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Am Donnerstag begann der Sejm die Beſprechung eines 


Polens bezweckt. In einem Teil Rußlands war es ſeit alten 
Zeiten üblich, daß der bäuerliche Landbeſitz immer wieder 
bei der Erbverteilung geſpalten wurde, jo daß mit der 
Zeit ſich winzige Beſitzſtreifen herausbildeten und zu dem der 
Ackerboden, den der einzelne Bauer beſitzt in mehrere Teile zer⸗ 
ſplittert wurde. Die Folgen dieſer Verhältniſſe waren in dem 
ehemals ruſſiſchen Teilgebiet Polens noch nicht beſeitigt. Zudem 
liegt in vielen Fällen der bäuerliche Beſitz weit von den dörflichen 
Heim ſtätten entfernt, in Wolhynien z. B. oft bis zu 15 Kilometer, 
ſo daß der Bauer kaum Zeit hat, an einem Tage mit feinem 
Pfluge hin und zurückzufahren. Eine halbwegs vernünftige und 
zweckmäßige Bewirtſchaftung iſt bei ſolchen Verhältniſſen geradezu 
ausgeſchloſſen, und man kann wohl ſagen, daß das Wohl und Wehe 
der geſamten polniſchen Landwirtſchaft geradezu davon abhängt, 
daß hier eine Reform eingeführt werde. Drängender wird dieſe 
Reform noch durch die Abſchaffung oder Anbahnung der Ab» 
ſchaffung der auf den meiſten Großgrundbeſitzungen ruhenden 
Servituten, die dem Bauer das Recht gaben, in den Wäldern 
des Gutes zu bolzen und auf deſſen Wieſen, nach beſtimmten 
„Grundlagen ihr Vieh zu weiden. Die Durchführung der Agrar⸗ 
reform machte die Ablöſung dieſer Servitute nötig 
(die Bauern erhalten hierfür Stücke Land aus dem betreffenden 
Gut). Denn mit den Servituten belaſtet, war es unmöglich. 
Parzellierungen des Gutes vorzunehmen. Das neue Zuſam⸗ 
menlegungsgeſetz, deſſen Beratung jetzt im Sejm begonnen 
wurde, ſoll es möglich machen, durch Tauſch nach vorherge⸗ 
gangener Verſtändigung, die weit auseinander liegenden Acker⸗ 
5 zujammenzulegen, fo daß ein abgerundeter und leicht zu 
bewirt 
finden, wenn ein Bodenſtreifen 15 mal ſchmäler als lang. Die 
en e ſtatt, wenn ein Viertel der Dorfbewohner 
te beantragt. es nötig ſein wird, die neuen Grundſtücke in 
1 mit den Dörfern und in deren Nähe zu bringen, 
ſo wird es oft genug nötig ſein, die Dörfer einfach aufzulöſen, 
alſo zu verlaſſen, und neue Koloien zu gründen. Selbſt⸗ 
verſtändlich koſtet dieſer ganze Prozeß ungeheure Summen. Bits 
nächſt ſchon die nötigen Vermeſſungen, dann aber die Regelung 
der Hypotheken, die auf den einzelnen Beſitzungen ruhen, die um⸗ 
gelegt werden ſollen. Es wird nötig ſein ein ganz neues Hypo⸗ 
hekenbuch anzulegen. Alles das erfordert ein Heer von Beamten 
und eine Unmenge koſtſpieliger Arbeit. 
Die Koſten der Umlegung von d ligte 
Bauern getragen werden müſſen. Der Staat unterſtützt fie n 
inſofern, als er ſie während zweier Jahre von der 
befreit und ihnen das Holz für 
Kolonien frei liefert. Das Hau „ 
ſicht über die Umlegung führt, beſorgt ſeine Dienſte koſtenlos. Es 
iſt klar, daß zuſammen mit den Koſten die die Agrarreform und 
die hieran anknüpfenden Parzellierungen mit ſich bringen, durch 
die Ausgaben für die Be eu ar einer Belaſtung der Finanzen 
entſteht, die möglicherweise Kräfte des Landes überfteiat. 
Selbſtverſtändlich wird es Jahre dauern, bis die Umlegung durch⸗ 
geführt iſt. Aber alle Parteien des Sejms find ſich darüber einig, 
daß ohne die Umlegung eine Geſundung der Landwirt⸗ 
ſchaft Polens nicht möglich if. . f 
Der Abgeordnete Gawlikowski führte aus, daß im ehe⸗ 
maligen preußiſchen Gebiet die Umlegung auf Grund der preuß. 
Geſetze nahezu durchgeführt iſt. In Kleinpolen exiſtiert ein 


ö 


der neuen 


Dar Ga 


| Geſetz, es iſt aber nicht ins Leben getreten. In Rongreß⸗ 
\ volen wurden etwa 4% Millionen Morgen ımgele i 
| Der Abgeordnete Staniſzkis erklärte, daß im Poſenſchen 


die Verhältniſſe beſſer liegen, als in Kongreßpolen und Galizien. 

Im Gouvernement Lublin wurden 22 Prozent, in Loma 
29 Prozent noch in ruſſiſcher Zeit umgelegt. Die Umlegung wird 
| in den vom Krieg zerſtörten Gebieten Hand in Hand gehen 
N müſſen mit dem Wiederaufbau. Eine gerade dieſer Tage von der 
| Pegierung veröffentlichte Karte zeigt in erſchreckender Weiſe, 
u Gebiete noch über 20 Prozent zerftörter Gebäude 
aufweiſen. 


le 


Reformgeſetzes, das eine vollkommene Umwälzung 
der geſamten landwirtſchaftlichen Verhältniſſe 


ender Beſitz entſteht. Die Zuſammenlegung ſoll ſtatt⸗ 


werden den beteiligten 

Grundſteuerf 
die Erbauung 

ptlandamt, das die Obe rauf 


Einzelnummer 400 Mark. 


(l 


(Poſener Warte) 


Die Abſtimmung über die Vorlage des Ausſchuſſes wurde 
vertagt. 

Den zweiten wichtigen Punkt der Tagesordnung bildete das 
Eingemeindungsgeſetz. Von außerordentlich ſchwerwi egen der 
Bedeutung für die überwiegend deutſchen Städte 
in Polen, die non einer mehr polniſchen Bevölkerung umgeben 
ſind, wie z. B. Kattowitz und Königshütte, iſt der Beginn 
einer Geſetzgebung die zunächſt noch einen harmloſen Anſtrich 
hat. Für Eingemeindungen dörflicher Gemeinden in Galizien iſt 
ein Beſchluß des Landtages nötig. Dieſes Recht des Landtages 
ſoll nun auf den Miniſterrat übertragen werden. Wie geſagt: es 
ſcheint ſich hier um einen Anfang zu handeln, wenn der Miniſter 
in der Lage ſein wird nach Gutdünken, Eingemeindungen zu ver⸗ 
fügen, ſo iſt die in deutſchen Kreiſen gehegte Befürchtung gerecht⸗ 
fertigt, daß ſie zunächſt einmal angewandt wird, um den über⸗ 
wiegend deutſchen Städten ländliche von Polen bewohnte Diſtrikte 
beizufügen, um auf dieſe Weiſe den polniſchen Prozentſatz dieſer 
Städte zu vergrößern. 

Die Bauernparteien des Sejms alſo Wyzwolenie 
und ſellet die Regierungspartei Piaſt waren gegen 
den Geſetzentwurf, weil fie befürchten müſſen, daß bei Ein⸗ 
gemeindungen die Bauern die höheren ſtädtiſchen Steuern zu be⸗ 
zahlen haben werden. Sie beantragten alſo die Verweiſung d. h. 
die Begrabung in einen Ausſchuß. Mit ihnen ſtimmten 
die Soglaliſten und die Minderheiten, und es hätte nicht 
viel gefehlt, ſo wäre die Regierung in eine Minderhat verſetzt 
worden. Vermieden wurde dies nur dadurch, daß das Haus fehr 
ſckvach beſetzt war und die Nationale Arbeiterpartei 
ſich der Rechten anſchloß, die eine Beratung im Plenum 
verlangte. Das Geſetz wurde ſchließlich in zweiter Leſung an» 
genommen. > 


über die Ohrfeigen, die Herr Stronski erhalten hatte. Sämtliche 
Parteien ſprachen 155 für die Dringlichkeit aus fo auch der Sozia⸗ 
liſt Piotrowski, der jedoch erklärte, der U fen ein 
Reſultat der fortdauernden Hetze der Rechten und 
des Blattes des Herrn Stronski. Der neuernannte 
Kriegsminiſter, General Szeptyeki, erregte Heiterkeit, als er 
mit ein wenig allzuſehr militäriſcher Prononzierung der Stimme 
feine Erklärungen vortrug. Er ſagte: Major Radomski ſei zu⸗ 
nächſt einmal aus der Haft entlaſſen worden, um ſeinen Ehren⸗ 
handel mit Stronsfi zu begleichen. Im weiteren ſei die Ange ⸗ 


legenheit im Stadium der Unterſuchung und dementſprechend könne 

V nicht Aubern. Die Ungelegenheit wurde bem 
Nächſte Sitzung am Freitag. n PER EN 
55 x 


wi Die Amneſtievorlage. 

Im Rechtsausſchuß des Seim wurde in dritter Leſung 
der Geſetzentwurf über die Amneſtie beſprochen. Der 
Abg. Liebermann ſchlug vor, jene Punkte zu ſtreichen, nach 
welchen Vergehen gegen die Staats⸗ und Geſellſchaftsſorm ſowie 
kommuniſtiſche Übertretungen nicht unter die Beſtimmungen des 
Amneſtiegeſetzes fallen ſollen. Der Vertreter der Regierung erklärte 
ſich mit dem Vorſchlage einverſtanden. er blieb nur auf der Aus» 
SH, der Kommuniſten von der Amneſtie be 
ſtehen. Dafür entſchied ſich auch der Ausſchuß. Auf 
Antrag desſelben Abgeordneten wurde beſchloſſen, daß auch be⸗ 
ſtrafte Amtsperſonen des Strafnachlafſes teil» 
haftig werden. 

Das Verſammlungsgeſetz. 

Der Berfaſſungsausſchuß des Seſm beriet über‘ den 
Regierungsentwurf des Verſammlungsgeſetzes, der 
noch unter der Regierung Sikorski bearbeitet wurde, ſowie Aber den 
Entwurf desſelben Geſetzes, das der Nationale 
Volksverband eingebracht hatte. Sikorskis Regierungsproſekt 
fügt ſich auf die Geſetze der Okkupationsmächte. das andere auf die 
engliſchen Geſetze. Die Beratungen wurden auf eine Woche 
vertagt, um der Regierung Gelegenheit zu geben. ſich zu dieſer 
Frage zu äußern. 3 . 


Englands ſortgeſetzte Zanderpolitik. 


| Ein neues franzöſiſches Todesurteil. 
ö 


Reuter meldet unter dem 18. Juni: Unter dem Vorſitz von 

Baldwin wurde heute eine Kabinettsſitzung zur weiteren Be⸗ 
ſprechung der Reparationsfrage abgehalten. Eine Erklärung 

über die britiſche Politik wird nicht vor der näch⸗ 

| ſten Woche erwartet. Die Anficht herrſche vor, daß es un⸗ 
| mittelbar notwendig ſei, eine Entſcheidung zu 
| erreichen, und daß alle Mittel angewandt werden 
müßten, um eine Übereinſtimmung zu erzielen, die eine 
Einigung auf den von den Alliierten verfolgten Richtlinien er⸗ 
mögliche. Zwiſchen den alliierten Hauptſtädten finde ein lebhafter 
Verkehr ſtatt. Da Frankreich die Frage des deutſchen paifiven 
Widerſtandes zum wichtigſten Verhandlungspunkt gemacht habe, 
verſuche Großbritannien genau in Erfahrung zu bringen, was 
Frankreich unter einem Verſuch, dem paſſiven 
Widerſtand ein Ende zu machen verſtehe, und ob 

eine gemeinſame Politik ein werden könnte, die für beide 
Länder befriedigend wäre. (Man ſollte annehmen, daß land 
hierüber wirklich ſchon genügend informiert wäre. D. Schriftltg.) 


Deutſchland hat ſeine Pflicht getan. 


Nach „Evening News“ iſt außer der Tatſache eines neuen 
Kabinettsrates am Mittwoch nur noch mit Beſtimmtheit zu melden, 
daß der Meinungsaustauſch zwiſchen den alliierten Re⸗ 
gierungen andauere und daß die engliſche Regierung jedes 
Mittel verſuche, um zu einer Regelung zu gelangen. Von 
Deutſchland erwarte man hier im Augenblick nichts. Deutſch⸗ 
land, heißt es, habe feine Pflicht getan, als es ſein 
Memorandum vorlegte, und jetzt bleibe für Deutſchland 
nichts anderes übrig, als zu warten. Daß Deutſch⸗ 
land mit ſeinem Memorandum in England einen Erfolg er⸗ 
zielt habe, wird allgemein anertannt. Die öffentliche Meinu 
iſt in dieſer Beziehung ganz feſt geblieben, ebenſo darin, da 
die engliſche Regierung ſich * zu einer Billigung der Ruhr⸗ 
beſetzung hergeben könne, wie Poincaré verlangt, Eine Anfrage 


er wird morgen im Unterhaus von dem Abgeordneten 

uxton an den Premierminiſter gerichtet werden. Buxton wird 

den Premierminiſter auf die in der engliſchen Offentlichkeit weit⸗ 

verbreitete Abneigung gegen jede Regierungserklärung hinweiſen, 
© 


die wie eine Billigung der Ruhrbeſetzung ausſehen könnte. 


Die Entſcheidung für England. 

In engliſchen parlamentariſchen Kreiſen hofft man, wie der 
Londoner Berichterſtatter des „Berl. Tagebl.“ meldet, daß vielleicht 
in vier bis ſechs Wochen ein neuer, ausſichtsreicher Verſuch 
unternommen werden könne. „Daily Expreß“ ſchreibt, England 
habe die Wahl zwiſchen der Freundſchaft mit 
Frankreich und dem europäiſchen Markt. Das Blatt 
tritt für Verzicht auf den europäiſchen Markt ein. Hiergegen 
wendet „Pall Mall Gazette“ ein, daß im Falle eine ſolchen Wahl 
die Regierung die andere Alternative, die friedliche Tren⸗ 
nung von Frankreich, erwägen müſſe. Dann müſſe aber 
England auch feine ausſtehenden europäiſchen Vers 
pflichtungen einſchließlich der Reparationen liquidieren. 


Ingenieur Görges wegen Sabotage zum Tode 


verurteilt. 
Wie von franzöſiſcher Seite mitgeteilt wird, iſt der Inge⸗ 
nie ur der adiſchen Anilin⸗ und Sodafabrik, 


Görges, heute vom franzöſiſchen Kriegsgericht in Mainz 
wegen angeblicher Sabotage Zum Tode verurteilt worden. 

n vor einigen Tagen meldeten die Franzoſen, daß Georges 
„alles geſtanden“ habe. Wie der ſüddeutſchen Preſſe zu entneh⸗ 
men iſt, liegt die Sache hier genau fo, wie bei Schlageter, der durch 
unagusgeſetzte zrauſame Mißhandlungen ſchließlich dahin gebracht 
wurde, zu geſtehen, was die Franzoſen hören wollten. 
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Von Intereſſe war noch ein Dringlichkeitsantrag ber Rechten 
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Ein wichtiger Tag für die Landwirtschaft im Sejm. die armen Siegertanten und das 


(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. TagebL“,) 


reiche Deutſchland. 


Bekanntlich ſchulden die Alliierten den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika außerordentlich hohe Summen. 
Auf Dollar zurückgeführt, betragen dieſe bei England 4,6 Mil⸗ 
liarden, bei Frankreich 3,1 Milliarden, bei Italien 1,7 Milliarden 
und bei Belgien 0,4 Milliarden Dollar. Alle Staaten mit 
Ausnahme von England, behaupten, daß ihnen eine Rück⸗ 
zahlung dieſer Kapitalien völlig unmöglich ſei und daß fir 
auch nicht einmal die Zinſen aufbringen könnten. 

Beſonders temperamentvoll hat immer Frankreich 
dieſen Standpunkt vertreten. Dabei iſt Tatſache, daß die 
Wirtſchaft Frankreichs in einem durchaus erfreulichen Zuſtand 
ſich befindet. Der Gewinn Elſaß⸗Lothringens und die Ein⸗ 
beziehung des Saargebiets und Luxemburgs in die fran⸗ 
zöſiſchen Wirtſchaftsintereſſen brachten ihm nicht nur reiche 
Bodenſchätze, ſondern auch große, von Deutſchland aufgebaute 
Induſtrien. Der Wiederaufbau von 22 000 Fabriken und 
ihre Ausrüſtung mit den neueſten Maſchinen hat die Erzeugungs⸗ 
kraft von Nordfrankreich ſehr ſtark erhöht. Frankreich iſt da⸗ 
durch wirtſchaftlich außerordentlich geſund geworden, ein 
Umſtand, auf den die immer ſtärker werdende Beteiligung 
Frankreichs am Weltmarkt zurückzuführen iſt. Frankreich 
iſt das Land, das über die wenigſten Arbeitsloſen (vielleicht 
20003000) verfügt, deſſen Induſtriebevölkerung die beſtbe⸗ 
ſchäftigte und deſſen Erzeugung auf den meiſten Gebieten 
nur durch den Menſchenmangel beeinflußt iſt. Beweis für 
die günſtige Entwickelung Frankreichs iſt vor allem die Ge⸗ 

ltung ſeines Staatshaushaltes. Frankreich konnte in den 

n von 1919/22 feine Einnahme ſteigern von 11,86 Mil- 
iarden Franken auf 24,691 Milliarden . gleichzeitig 
aber ſeine Ausgaben herabdrücken von 54,213 Milliarden 
Franken auf 48,720 Milliarden Franken. Eine weitere Ver⸗ 
ringerung der Ausgaben wäre dann eingetreten, wenn Frank⸗ 
reich bei ſeinen militäriſchen Aufwendungen, in der Ver⸗ 
zinſung der von ihm herausgegebenen Anleihen, bei dem 
Wiederaufbau der in Nordfrankreich zerſtörten Gebiete (die 
„Times“ berechnen, daß von den für den Wiederaufbau auf⸗ 
Summen rund 50 % Unternehmergewinn dar⸗ 
Sparſamkeit beachtete, die nach einem ſo langen 


Auch die Einnahmen hätten ſich erheblich ſteigern laſſen, 
wenn Frankreich ein Steuerſyſtem, beſonders die Veran⸗ 
lagung und die Erhebung der Einkommenſteuer, jo organiſiert 
hätte, wie es faſt alle anderen Staaten längſt getan haben. 
Trotzdem kann Frankreich, wie es immer wieder verſichert, 
nicht en 

ngland hat mit den Vereinigten Staaten ein Ab⸗ 
kommen getroffen, nach dem die Rückzahlung ſeiner Schuld 
von 4,6 Milliarden Dollars (75 Millionen Dollars haben 
die Amerikaner abgelaſſen) auf 62 Jahre verteilt werden ſoll. 
Die Zinsleiſtung ſoll in den erſten 10 Jahren 3% und von 
da ab 3,5 „ betragen; die Tilgung ſoll von 23 Millionen Dollar 
im erſten Jahre auf 175 Millionen Dollar im 62. Jahre ſteigen. 
Durchſchnittlich wird ſich die Jahresbelaſtung an Zinſen und 
Tilgung für die nächſten 10 Jahre auf 160 Millionen Dollar 
und in den folgenden Jahren auf rund 180 Millionen Dollar 
belaufen. Mehr und ſchneller zu zahlen, hat ſich England 
außerſtande erklärt. Dabei hat die engliſche Volkswirtſchaft 
auch nach dem Kriege noch erhebliche Überſchüſſe erzielt. 
Der Überſchuß der engliſchen Zahlungsbilanz betrug auch 
1922 immer noch 155 Millionen Pfund Sterling gegenüber 
181 Millionen Pfund Sterling im Jahre 1913. Mit ihm könnte 
England in 7 Jahren den jetzigen Gegenwartswert ſeiner 
Schulden an Amerika, der auf 20 Milliarden Goldmark zu 
berechnen iſt, abtragen. Trotzdem iſt England aber nicht in 
der Lage, mehr als 15 % ſeines Einkommenüberſchuſſes an 
ſeinen Schuldner abzuführen. 

Das, was es ſelbſt als reicher Siegerſtaat, dem der Welt⸗ 
krieg unendlichen Zuwachs an wirtſchaftlicher und politiſcher 
Macht gebracht hat, nicht leiſten kann, verlangt England aber 
von dem beſiegten Deutſchland, deſſen ganzer Außenhandel 
zerſchlagen iſt, und deſſen wichtigſte landwirtſchaftlichen und 

ewerblichen Erzeugerbezirke ihm genommen worden ſind. 

ch dem von England als ſehr „loyal“ angeſehenen engliſchen 
Reparationsplan vom Dezember 1922 (das Londoner Diktat 
vom 5. Mai 1921 ſei hier wegen ſeiner viel höheren Zahlen 
ganz außer Betracht gelaſſen) ſoll Deutſchland nach einem 
vierjährigen Moratorium für die folgenden vier Jahre zwei 
Goldmilliarden jährlich zahlen, für die dann kommenden zwei 
Jahre 2,5 Goldmilliarden und dann 3,3 Goldmilliarden 
bezw. eine kleinere Summe, die aber nicht weniger als 2,5 Gold⸗ 
milliarden betragen darf, wenn eine unparteiiſche Kommiſſion 
eine größere Zahlungsfähigkeit Deutſchlands verneint. Der 

egenwartswert der Zahlungen, die von Deutſchland nach 
Anſicht Englands unbedenklich geleiſtet werden können, be⸗ 
trägt mindeſtens 37 Goldmilliarden, iſt alſo faſt doppelt ſo 
hoch als der Gegenwartswert der engliſchen Verpflichtungen 
an die Vereinigten Staaten. Sehr weſentlich iſt dabei, daß 
die Tilgungsdauer der deutſchen Verpflichtungen mit 40 bis 
45 Jahren ſehr erheblich unter der von England jelbit ein⸗ 
gegangenen Verpflichtung von 62 Jahren liegt, ſo daß auch 
dadurch eine ſtärkere Belaſtung Deutſchlands ſich ergibt. 
Deutſchland hat den engliſchen Reparationsvorſchlag als 
unmöglich abgelehnt und dafür einen Vorſchlag auf Zahlung 


Wollte, 


bon 204545=30 Goldmilliarden gemacht, die nach einem 
vierjährigen Moratorium im Laufe von 36 Jahren gezahlt 
werden ſollen. Auch dieſe Regelung werde Deutſch⸗ 
land einer doppelt ſo ſtarken Belaſtung unterwerfen, wie ſie 
England auszuhalten hat. 

Dabei iſt folgendes Tatſache: Der Überſchuß der deutſchen 
Zahlungsbilanz vor dem Kriege belief ſich auf jährlich rund 
250 Goldmillionen. In den Nachkriegsjahren iſt der deutſchen 
Außenhandel außerordentlich zurückgegangen. Beſonders 
jene t iſt Deutſchland durch den Verluſt feiner Handels⸗ 


otte, die Liquidierung der deutſchen Auslandsunternehmen, 
e Abgabe ausländiſcher Wertpapiere ufm. Im Durchſchnitt 
der Jahre 1920/22 betrug der Einfuhrüberſchuß rund 2 Gold- 
milliarden. Dazu kommen noch die außerordentlich hohen 
baren Reparationsleiſtungen in Geſtalt der Aufwendungen 


ür Deviſenzahlungen, innere Beſatzungskoſten, Auslagen]; 


ür die interalliierten Kommiſſionen, Zahlungen im Aus⸗ 
leichsverfahren uſw. Insgeſamt kann ausſchließlich des 
ehlbetrages in der deutſchen Zahlungsbilanz auf der Grund⸗ 
lage der bisher geleiſteten deutſchen Zahlungen an die Entente 
das jährliche Paſſivum in der Höhe von zirka 3,5 Gold⸗ 
milliarden jährlich berechnet werden. Zu dieſem Fehlbetrag 
kommen aber noch die einmaligen und dauernden Leiſtun⸗ 
gen, die Deutſchland künftig zur Abtragung ſeiner Ver⸗ 
vflichtungen übernehmen ſoll. 

Es ergibt ſich alſo, daß ein ſo reiches Land wie England 
glaubt, nur dann weiter exiſtieren zu können, wenn es nur 
einen Teil feiner Überfhüffe abzuliefern hat, während 
man von Deutſchland annimmt, daß es viel höhere als 
die engliſchen Leiſtungen zahlen kann, obgleich es bereits 
mit einem erheblichen Paſſivum belaſtet iſt. Wo hier 
Logik und Gerechtigkeit liegen, iſt nicht zu ermitteln. 


Die Anſiedlerfrage vor dem Haager 
Schiedsgericht. 


Die Angelegenheit der deutſchen Anfiedler in Polen 
—— einer Warſchauer Meldung zufolge, in den nächſten Tagen vor 
em Haager Schiedsgericht zur Entſcheidung gelangen. 
Polen iſt das Recht zugeſprochen worden, zwei Vertreter zu 
entſenden. Der eine Vertreter wird der Profeſſor der Krakauer Uni⸗ 
verſität für internationales Recht Dr. Roztworowski fein. Für 
die zweite Stelle hat die polniſche Regierung einen der bedeutendſten 
ausländiſchen Rechtsgelehrten auserſehen und an dieſen bereits ein 
Erſuchen um Uebernahme des Amtes gerichtet. 


Die Beſchwerden der nationalen Minderheiten 


beim Völkerbund. 


Wie die „ Warſzawska“ meldet, wurden die Punkte, die 
die Beſchwerden nationalen Minderheiten betreffen. von der 
Tagesordnung der gegenwärtigen Seſſion des 
Völkerbundes abgeſetzt. 


polen und Danzig. 


Um die polniſche Eiſenbahndirektion in Danzig. 
Am 12. d. Mts. haben zwiſchen Polen und der Freiſtadt Danzig 
direkte Verhandlungen in der Frage der polniſchen 
Fiſenbahndirektion in Danzig der auch die pommerelliſchen 
Eisenbahnen unterſtehen, begonnen. 

Die Einſchränkung der Ausreiſe aus Polen 

nach Danzig. 

Nach Blättermeldungen ſoll die Verordnun 
ſchränkung der Ausreiſe aus Polen nach Danzig 
Woche erlaſſen werden. 

Die Auswanderung aus Polen über Danzig 

Anfang nächſter Woche trifft in Danzig der erfte 


5 N 
ee polniſcher Bürger zur Weiterfahrt 


Ermordung eines polniſchen Generals. 


Nach Meldungen polniſcher Blätter wurde General Bulal-Bala- 
Sowiez auf der Fahrt von Breit nach Biatyſtok ermordet. 


über die Ein⸗ 
nde dieſer 


Frau Elſe. 
Die Geſchichte einer Ehe. 
Von L. v. Rohrſcheidt. 
(46. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

Einen Augenblick ſchien es, als flöge ein Schatten über 

Ottos lachende Züge. Er nahm ſeine Frau, zum erſten 

ale ſeit jenem düſteren Novembermorgen, an dem ſie ſich 

ſo bittere Worte ſagten, in ſeine Arme und drückte ſeine Lippen 

auf die ihrigen. „Ich danke Dir für das Glück, das Du mir 

eſchenkt haſt, und wenn Du Rainer einmal wiederſiehſt, 

5 ihm, ich hätte ihm nicht mehr gezürnt. Es muß ſehr 
chwer fein, eine Frau wie Dich zu vergeſſen.“ 

Dann ſchwang er ſich in den Bügel und winkte fröhlich 
„Auf Wiederſehen!“ 

Unter den Klängen des Hohenfriedberger Marſches zog 
das ſtolze Regiment wie einſt zum Manöver, nun in den blu⸗ 
tigen Ernſt des Weltkrieges hinaus, jeder voll friſcher Be⸗ 
geiſterung. 

Das ganze Städtchen war auf den Beinen und gab den 
Ausziehenden das letzte Geleit. Die Fähnchen flatterten; 
an den Lanzenſpitzen flatterten Roſenſträuße. „Wenn Ihr 
wiederkommt, ſoll es Lorbeer ſein!“ tönte es. 

Sie ſollten alle reiche Gelegenheit finden, ihren Todes⸗ 
mut zu beweiſen. x R 

* 

Drei Jahre ſind ſeit dem Auguſt 1914 vergangen. Drei 
Jahre voll Blut und Tränen, voll übermenſchlichen on 
mutes und ebenſo großen, ſtill getragenen Leides. Die Tränen 
der Mütter, Bräute und Witwen zählt niemand mehr, es 
iſt, als ob die ganze Welt in einem Meer von Blut ertrinken 
ö Die herrliche deutſche Jugend, die jauchzend und 
fingend den Feuerſchlünden entgegenzog, beſiegelte ihre 
"eher täglich mit dem Tode. Ein Haus ohne Trauer gab es 
era Deut eutſchland nicht mehr, aber die Heimat blieb treu 
Re im geſegneten Schutz des Friedens, und wo der 
wi de da ſäeten und pflügten Frauen und Kinder, 

J an nichts mangeln ſollte. 


—Voſener Tagebſaft. > 
Republik Polen. 


Der Wechſel im Kriegsminiſterium. 

Im Kriegs miniſterium fand am Donnerstag die Amtsüber⸗ 
nahme durch den neuen Kriegsminiſter General Szeptyeki 
ſtatt. Nachdem ſich der bisherige Leiter des Kriegs ministeriums 
General Oſinski, von feinen Untergebenen verabſchiedet 
hatte, wurde General Szeptycki von General Oſinski den Ver⸗ 
ſammelten vorgeſtellt. = 

Der neue Sparkommiſſar. 


Der Minifterrat hat beſchloſſen, den Lubliner Woſewoden 
Staniskaw Moskalewski zum Sparkommiſſar zu berufen. 


Pilſudskis Abſchiedsrede. 

Bei ſeiner Verabſchiedung von den Offizieren des Generalſtabs 
ſagte der ſcheidende Marſchall: „Ich verlaſſe meinen Dienſt aus 
Gründen, auf die ich keinen Einfluß habe. Als Kollege rufe ich euch 
u: mein Vermächtnis an euch ſei die Dienſteh re, die oft das 
ſtärkſte Gefühl des Soldaten iſt. Die Dienſtehre tritt oft in Wider⸗ 
ſtreit mit der perſönlichen Ehre. Aber es iſt zu bedenken: Die Dienſt⸗ 
ehre iſt wie die Fahne des Soldaten, von der ſich der Soldat erſt 
trennt. wenn er ſich vom Leben trennt. Dieſes Gefühl war immer 
der Leititern meiner Arbeit in der Armee. Ohne die Dienſtehre iſt 
eine Armee immer ein ſeelenloſer Körper.” 

Die Nationaldemokraten bewirten die neuen 

iniſter. 7 

Am Donnerstag fand in Warſchau zu Ehren der neuen Miniſter 
vom Nationalen Volksverband ein Bankett ſtatt. Auf dem Bankett 
hielten u. a. Anſprachen die Abgeordneten Kozieti, Domowski, Gtadinsti, 
Geiſtl. Lutostawski, Jabtonowski, Staniſzki, Nowakowski und Seyda. 


Eine neue Steuer. 

Im Einvernehmen mit dem Handelsminiſterium werden die 
Finanzbehörden eine neue Steuer, eine ſogenannte Manipu- 
kationsſteuer, für die ein⸗ und ausgeführten Waren einführen. 
Die Steuer wird 5 Prozent von dem Wert der ein⸗ und ausgeführten 
Waren betragen. Der Steuer unterliegen nicht Kohlen, Geflügel und 
Tranſitware. 


Gebühren für die Eintragung in das Handels⸗ 
regiſter. 
Mit dem 1. Juni d. Js. iſt eine Verordnung des Juſtizminiſters 
in Kraft getreten, in der die Vorſchriſten über die Regiſtrierungs⸗ 
ebühren eine Anderung erfahren. Gemäß dieſer Verordnung haben 
Firmen, die Eigentum einer Einzelperſon ſind, für die Aufnahme in 
das Handelsregister folgende Gebühren zu entrichten: bei erſtmaliger 
Aufnahme in das Handelsregiſter einer Firma 1. Handels kategorie 
60 000 Mp., 2. Kategorie 20 000 Mp., 3. Kategorie 10000 M., 
4. Kategorie 5000 Mp., — einer gen 1. Induſtrie kategorie 75 000 Mp. 
2. Kategorie 60 000 Mp., 3. Kategorie 45000 Mp., 4. Kategorie 
30 000 Myp., 5. Kategorie 18000 M., 6. Kategorie 12 000 Mp. und 
7. Kategorie 5000 Mp. Genoſſenſchaften haben bei erſtmaliger Auf⸗ 
nahme in das Regiſter 4000 My. bei Aufgabe einer Statutenänderung 
2000 Mp. und für jede weitere Eintragung 1000 Mp. zu entrichten. 
ür die Aufnahme eines Sondervermerks über Zweigſtellen werden 
eine Gebühren erhoben. 


Einziehung des Jahrganges 1895. 
Die Einziehung des Jahrganges 1895 zu militäriſchen übungen 
erfolgt im Oktober, November und Dezember. Univerſitats⸗ 


hörern kann auf Antrag die Genehmigung erteilt werden, die übungen 
im Laufe des Sommers mitzumachen. 


5 — G 8 
die Landwirtſchaft in Großpolen. 

Während des Beſuches des Staatspräſidenten Wojcie⸗ 
chowski in Poſen gab, wie ſeinerzeit ſchon berichtet worden 
iſt, der Landwirtſchaftliche Zentralverein ihm zu Ehren ein Bankett 
im „Bazar“. Während der Tafel hielt der Staatspräſident, die 
Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden der genannten Geſellſchaft 
erwidernd, eine Rede, deren Gegenſtand die Aufgaben der 
Landwirtſchaft bildeten. Er ſagte etwa folgendes: 

„Ich erkenne die Verdienſte der großpolniſchen 
Landwirtſchaft ſowohl vom patriotiſchen wie vom allge⸗ 
meinen Bildungsſtandpunkte durchaus an. 3 erinnere mid) der 
Zeiten, wo die Landwirtſchaft noch nicht als Beruf betrachtet 
wurde. Der Vater übertrug die Wirtſchaft einem ſeiner Söhne, 
ohne für ſeine Vorbereitung dieſen Beruf zu ſorgen. Heute 
iſt die Landwirtſchaft ein Beru geworden und verlangt eine gründ⸗ 
liche Vorbereitung, wie etwa der Beruf des Arztes oder des Ju⸗ 
riſten. Die großpolniſche Landwirtſchaft iſt vor 
allem dadurch gewachſen, daß fie ſich aufs Lernen 
gelegt hat. Sie hat fo große Fortſchritte gemacht, daß ſie die 
Bewunderung ſelbſt der iſchen Gelehrten erregt hat. Sie hat 
das erreicht, weil ſie die Grundlage der neuzeitlichen Landwirtſchaft 


In . einem der ſchönſten alten Herren; 
ſitze der Mark, herrſchte ein doppelt emſiges Treiben. Elſe 
hatte ihren Haushalt aufgelöſt und lebte mit ihrer Schwieger⸗ 
mutter zuſammen, deren Tatkraft und Arbeitsluſt ſich in dieſen 
ſchwierigen Zeiten vervielfachte. 

„Mama, kannſt Du Dir an dieſem herrlichen Abend. 
nicht einmal Ruhe gönnen,“ bat ſie und zog die leis Wider⸗ 
ſtrebende auf einen der weißen Korbſeſſel nieder, die auf 
der Terraſſe see j 

Frau v. Biegeleben verſprach es, aber ganz müßig konnte 
fie nicht bleiben, fie ſuchte wenigſtens ein Strickzeug hervor, 
und die Nadeln klapperten bald emſig. In der unerſchöpflichen 
Vorratskammer gab es immer noch Garn und Wolle, Sol⸗ 
eh wurden ſtets gebraucht. 

war ein echt märkiſches Herrenhaus in vornehmer 
Einfachheit aus grauem Sandſtein gebaut, das uralte Wappen 
des edlen Geſchlechts über der breiten Eingangstür. Eine 
dichte Allee mächtiger Linden eye in bier Reihen zu dem 
Gutshof hin. Die Terraſſe ſenkte ſich auf der Rückſeite nach 
dem Garten hin, der im üppigſten Blumenſchmuck prangte, 
beſpült von den leiſe murmelnden Wellen eines kleinen 
glitzernden Sees. g 
Ee war ein Bild des tiefſten Friedens! Die Abend⸗ 
glocken der nahen Dorfkirche läuteten den Sonntag ein, da⸗ 
zwiſchen klangen die Glöckchen der heimkehrenden Rinder 
und das melodiſche Zirpen der Grillen. 

Wölfchen war ein ſchlank aufgeſchoſſener Junge ge- 
worden; er trug noch ſeine dichten, braungoldigen Locken, 
und die großen, langbewimperten Augen ſahen noch ebenfo 
träumeriſch in die Welt, doch tummelte er ſeinen kleinen Pony 
ſehr munter und war voller Luſt und Leben. 

Aber die ſchönſte Stunde für ihn blieb es doch, wenn 
Mama abends ſang; dann war er allein mit ihr, und mit dem 
zarten Verſtändnis eines feinfühlenden Kindes ſtörte er 5 
niemals. Jede Melodie ſpielte er richtig nach, und wenn ſie 
Solveys Lied ſang, das für ihre dunkle, ſchwermütige Stimme 


wie geſchaffen war: 
dich, du die S 
D 


erfaßt hat, nämlich das Wiſſen. In vieler Beziehung hat 
ſie die Deutſchen überflügelt. Ich hörte das oft genug 
unter Fremden im Oſten und Weſten. 


Bei gemeinſamer Arbeit iſt die Lauterkeit wichtiger als 


ſie es in der Politik iſt. Redlichkeit kennzeichnetimmer 
und auf allen Gebieten die polniſche Politik. 
Falſchheit iſt der größte Schaden für die gemeinſame Arbeit. Ich 
ſage das deswegen, weil bei der Reviſion des Programms für die 
weitere gemeinſame Arbeit die Aufgabe der Landwirtſchaft in 
Polen noch nicht beendet iſt. Die Landwirtſchaft kann noch nicht 
auf ihren Lorbeeren ausruhen; obgleich die deutſche Herrſchaft be⸗ 
ſeitigt iſt, erlauben das weder der techniſche Fortſchritt noch die 
Wirtſchaftspolitik Polens. Nach Löſung der Beziehungen, die Groß⸗ 
polen mit Deutſchlano verbanden, muß die polniſche Landwirtſchaft 
die gegenwärtige Richtung ſeiner produktiven Arbeit einer Reviſion 
unterziehen. ie deutſche Regierung legte bei der Feſtſetzung der 
Produktionsrichtung in dieſem Gebiet den Nachdruck darauf, daß 
das Land Getreidelieferant fein ſollte. Das muß fetzt revidiert 
werden. Ich werde gelegentlich dieſe Fragen auf einer Verſamm⸗ 
lung Ihrer Geſellſchaft mit Ihnen beiprechen, wenn ich einmal für 
längere 3 nach Poſen komme. Unſer Biel, die vollſtändige Uns 
abhängigkeit Polens, und zwar auch auf dem wirtſchaftlichen Ge⸗ 
biet, iſt noch nicht erreicht. Der Feind iſt zwar nicht mehr unter 
uns, aber er wird ſicherlich auf einem anderen Gebiete hervor⸗ 
treten, nämlich auf dem internationalen wirtſchaftlichen Gebiet. 
In dieſem Kampf wird derjenige ſiegen, der die beſſere Organi⸗ 
ſation und Technik ſowie den beſſeren Geiſt beſitzt. Die Polen 

ben immer ihren Charakter ihrer öffentlichen Tätigkeit aufprägen 
önnen. Bei uns muß der Stärkere dem Schwächeren helfen. 
Der Berg braucht ſich nicht zur Tiefe zu neigen, aber er muß da⸗ 
für ſorgen, die Tiefe aufwärts zu ziehen. In dieſer Hinſicht hat die 
Landwirtſchaft große Verpflichtungen. 

Es iſt gut, daß hier der Großgrundbeſitzer 

3 in Hand geht mit dem kleinen Landwirt. 

er letztere kann, wenn er ſich innerhalb derſelben Organiſation 
mit dem großen befindet, von dieſem lernen, ſeine Wirtſchaft im 
Einklang mit den neueſten Errungenſchaften der Wiſſenſchaft und 
den neuen Bedürfniſſen zu führen. Ich wünſche Ihnen, daß Sie 
Ihre Solidarität weiter bewahren, und daß der patriotijche Geiſt, 
don dem Sie immer beſeelt waren, nicht erlahmt unter dem Ein⸗ 
fluß der Enttäuſchungen auf dem Gebiet der inneren Politik. 
Ich wilt aufrichtig ſein, und deshalb ſage ich, 
daß die Angelegenheit der Agrarreform mich 
mit der lee erfüllt, daß ihre ausſchließ⸗ 
lich politiſche Behandlung Ihre gegenwärtige 
Solidarität ſchwächen könnte. Der Gründe zur Dis⸗ 
harmonie wären weniger, wenn dieſe Angelegenheit mit aller 
Redlichkeit behandelt würde lediglich auf der gemeinſamen ökono⸗ 
miſchen Grundlage. Die polniſche Landwirtſchaft könnte ſich 
freier entwickeln auf der Grundlage der gemeinſamen völkiſchen 
Arbeit. Ich bin überzeugt, daß die gebildete großpolniſche Land⸗ 
wirtſchaft auch jetzt auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtehen wird. Das 
wird um fo leichter ſein, je weniger Politik dabei iſt und je mehr 
Rückſichtnahme auf das Wohlergehen und die Zukunft der heimi⸗ 
ſchen Landwirtſchaft. Ich glaube, daß die polniſche Methode, näm⸗ 
lich das ehrliche Ausſprechen der Wahrheit, auch bei den heikelſten 
öffentlichen Dingen die beſten Reſultate erzielt, trotz der Belehrung 
der ſogenannten Berufspolitiker, und deshalb rufe ich aus: Es 
lebe die „Wahrhaftigkeit in unſeren Beziehungen auf allen Ges 
bieten!“ 5 a 

Die Feſtſtellung des Staatspräſidenten, daß die groß⸗ 
polniſche Landwirtſchaft vor allem dadurch ge⸗ 
wachſen iſt, daß ſie ſich aufs Lernen gelegt hat, 
legt die Frage nahe: Von wem hat fie gelernt? 

Darauf antwortet die Bromberger „Deutſche Rundſchau“ in 
ihrer Nr. 127 (8. Juni) folgendermaßen: 

„Die Lehrmeiſter waren zum großen Teil die 
ſtaatlichen Domänenpächter, die eine 2 usleſe der 
praktiſchen Landwirte darſtellten und durch ihre auf der 
Grundlage der neueſten wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften be⸗ 
ruhenden Wirtſchaftsmethoden auf ihre Berufsgenoſſen er zie he⸗ 
riſch einwirkten. Leider hat eine fal ſchverſtandene 
Politik dieſe wichtige Miſſion der landwirtſchaft ⸗ 
lichen Kulturträger jäh unterbrochen. Daß die 

ortſchritte unſerer heimiſchen Landwirtſchaft auf dieſe und ähn⸗ 
iche Anregungen zurückzuführen ſind, lehrt ein Verg leich 
wiſchen unſerem Gebiet und Kongreßpolen augen⸗ 
ällig. Beide Gebietsteile haben für den Betrieb der Landwirt⸗ 
ſchaft die gleichen glücklichen Vorausſetzungen, näm⸗ 
lich einen außerordentlich fruchtbaren Boden und 
die gleichen klimatiſchen Verhältniſſez gleichwohl 
iſt Kongreßpolen bis auf den heutigen Tag in land⸗ 
n Hinſicht Zuſchußgebiet geblieben, während 
Poſen ſich zu einer reichen Kornkammer entpickelte, 
aus der weite und auch weitentlegene Länder 
ihre Nahrung bezogen. 

Daß die frühere Regierung auf die Entwicklung unſerer engeren 
Heimat gerade in dieſer Richtung beſonderen Nachdruck legte, iſt 


ihre Augen dann feucht glänzten, fragte er nie, weshalb 


ſie weinte, war nur beſonders zärtlich zu ihr. 


Marlene hatte es wieder einmal „richtig im Gefühl“ ge- 
habt; die unfreiwillige Trennung hatte nicht lange gedauert. 
Sie brauchte Elſe und die Kinder nicht mehr zu verlaſſen; 
ſie verhätſchelte und tyranniſierte ſie ſoviel wie möglich, 
wurde mit ihrer unbeſtechlichen Treue Frau v. Biegelebens 
rechte Hand und gönnte dem geſtrengen Herrn Rittmeiſter 
noch eine recht lang ausgedehnte Wirkſamkeit im Schützen⸗ 
graben und feindlichen Feuer. 

„Wie mich Annemi an ihren Vater erinnert,“ plauderte 
die Großmama jetzt. „Genau ſo war er in ihrem Alter, immer 
tätig und unternehmungsluſtig; fie hat all feine praktiſchen 
Talente geerbt.“ ar 

„Auch fein lebhaftes Temperament,“ lächelte Elſe. Die 
Stimme der jungen Dame erhob ſich gerade ſehr laut. 


„Annemi ärgert ſich wieder,“ meinte Wölfchen gering. 
ſchätzend die Achſeln zuckend. „Solch Mädchen iſt doch zu 
dumm.“ 

Frau v. Biegeleben legte die Zeitung ſeufzend beiſeite: 
„Die endloſen Traueranzeigen werden immer länger; es iſt 
zu traurig. Jedesmal findet man bekannte, liebe Namen. 
Unſere tapfere, todes mutige Jugend verblutet ſich.“ 


„Und doch find die Frühvollendeten die Glücklichen,“ 
erwiderte Elſe ſinnend. Sie ließ das Buch, in dem ſie las, 
ſinken. „Dieſe Strophen, mit denen Sappho die Götter am 
ruft, paſſen ſo gut für die Gegenwart: 

„Die euch gehören, kennen nicht die Schwäche, 

Der 1 hr Natter ſchleicht ſie nicht heran, 
n voller Kraft, in ihrer jene Blüte 
ehmt ihr fie raſch hinauf in eure Wohnung, 

Gönnt mir ein gleiches, kronenwertes Los.“ 

„Ja, ja! Ganz hübſch geſagt,“ nickte die Schwiegermama 
„aber was lieſt Du nur immer für greuliche Sachen, liebe 
Kind? Die Sappho erſticht oder erwürgt ſich, nicht wahr?“ 

„Sie ſtürzt ſich vom Felſen ins Meer.“ 


Gortſetzung folat,) 
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richtig. Dieſes Gebiet ſollte eine Kornkammer werden, weil es 
dazu die beſten Vorbedingungen Kr Und wir glauben, daß 
unſer Gebiet auch dem polniſchen Geſamtſtaate, zu dem es jetzt 
pehört, am meiſten nützen kann, wenn es feine natürlichen An⸗ 
agen immer weiter entwickelt, das heißt wenn es ſeine Land⸗ 
wirtſchaft als den wichtigſten Faktor ſeiner Exi⸗ 
ſteng betrachtet. Daß gewiſſe Induſtrien auch in unſerem Gebiet 
ihre Lebensbedingungen finden, iſt bereits durch praktiſche Erfah⸗ 
rungen zur Genüge erwieſen; aber für eine Induſtrialiſierung 
unſeres Teilgebiets in dem Sinne, daß das induſtrielle Gewerbe 
der überwiegende Faktor in dem heimiſchen Erwerbsleben würde, 
fehlen die wichtigſten Vorausſetzungen, nämlich das Vorkommen 
von Kohle und Erzen bei uns ſelbſt oder in unſerer näheren Nach⸗ 
barſchaft. Das braucht uns nicht zu betrüben; unſer Land iſt 
reich durch ſeine Wälder und ſeine Landwirtſchaft, welch letztere 
richtig betrieben tauſendfältige Frucht trägt und nicht nur dem 
Landwirt, ſondern auch allen anderen Ständen, die arbeiten wollen, 
eine glückliche Zukunft verbürgt. Aufgabe des Staates wird es 
I sein, durch die erzieheriſchen Mittel, die ihm zur Verfügung ſtehen, 
den vornehmsten Beruf in unſerem Gebiet, den des Landwirts, 
auf ſeiner bisherigen Höhe zu erhalten.“ 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Die letzten Reden über Polens Außenpolitik. 


Der „Kurjer Polski“ kritiſiert das Exvoſé des Mini ⸗ 
ſters Seyda und die Rede des Abgeordneten Kor⸗ 
fanty, wobei er beiden vorwirſt, daß fie ihre Anſchauungen über 
die Außenpolitik auf die Sympathien der Weſtmächte ſtützen. 
Das genannte Blatt ſchreibt u. a.: „Niemand iſt mehr, als wir, von 

er Notwendigkeit und dem Werte zwiſchenſtaatlicher Bündniſſe und 
Freundſchaften für Polen überzeugt. Aber die Grundlage muß 
hier Gemeinfamteit der Intereſſen fein und nicht — 
trivial geſprochen — Protektion. Die Aufgabe der Führung der 
Außenpolitik beſteht in jedem Falle, in dem das polniſche volitiſche 
Intereſſe ins Spiel kommt, darin, dieſe Gemeinſamkeit der aus⸗ 
ländiſchen Faktoren zu demonſtrieren, und nicht darin, an ihre 
Sympathien und Neigungen zu appellieren.“ 


Die Unmöglichkeit der Aufgabe des 
paſſiven Widerſtandes. 


Wie die Arbeiterſchaft im Ruhrgebiet, die Hauptträgerin 

des paſſiven Widerſtandes, über dieſe Frage denkt, geht aus folgenden 
usführungen der „Deutſchen Bergwerkszeitung“ hervor. 

Sie ſchreibt: 5 

Sollen vielleicht die Eiſenbahner, Boll»: und Poſt⸗ 
deamten ſich bereit finden, in den Dienſt der franzöſiſchen Regie 

zu treten, ſollen die Bergwerke erneut die Kokshalden jür die Franzoſen 
zuffüllen, ſollen die Zechenbeſitzer die Kohlenſteuer an die 
Franzoſen abführen, obgleich lediglich das Kohlenſyndikat in dieſer 
rage zuständig iſt, oder ſoll gar die Regierung dem Syndikat ent⸗ 
Prechende Anweiſung geben und dadürch 122 7 
beilſtung zugeſtehen, bie in dem bisherigen Reparations⸗ 
programm gar nicht vorgeſehen war? Sollen die 
induſtriellen Werke Ausfuhrabgaben und Zölle an die Franzoſen ent⸗ 
 :ichten, und ſoll ſchließlich die Regierung in einem Aufru an die 
Ruhrbevöllerung dieſe erſuchen. den Fran ohen freundſchaft⸗ 
liche Gefühle entgegenzubringen, ihnen berenwilligſt von 
bbrem mappen Warenvorrat abzulaſſen, ihre Gerichtsbarkeit 
Inzuerkennen uſw.? Hieraus ergibt ſich die Abwegigkeit der 
rberung Poincarés und darüber hinaus — die volle Uner⸗ 
v Ilbarfeit. Es muß auch dem Auslande gegenüber immer 
wieder 2 werden, bei. bie Entſcheidung über die 3 bet 
vi es gerade en wichtigſien 1 5 gar be 
der N e e e ber 11 0 
insbeſondere das Milltonenheer der Arbeiter⸗ und Beamtenſchaft, iſt 
8 ur aus ſich heraus in den paſſiven Widerſtand eingetreten. Für 
e Arbeiterſchaft handelt es ſich hierbei nicht nur um eine natlo⸗ 
nale Angelegenheit, ſondern auch um die Verfechtung einer 
tiefwurzelnden prinzipiellen Weltanſchauung. Der Kamp 
egen den Impertalis mus iſt ein Hauptpunkt in den 

ef 2 ſämtlicher Arbeiterparteien. Es iſt daher gar nicht daran 
u zweljeln, daß die deutſche Regierung mit einer Aufgabe des paſ⸗ 
ben Widerſtandes zum mindeſten bei der Arbeiterſchaft des Ruhr⸗ 
gebieis keine Gefolgſchaft finden wird, ſolange die Beſetzung 
indauert. 


eine neue 


meldet, 
ſachen, daß weder zur Aufregung über . 
I Freude über ihre Wiederherſtellung ein Anla 
daß die Erklärung des Rätſels da zu ſuche 


ege z 
traf Dienstag nachmittag am Quai 


nen der Zeitungen falſch geweſen 1 und daß ein endgültiger 
i ei, 


der Beratung der engliſchen Regierung find die 
olgerung gelangt, die von den er Mitteilungen nicht ver⸗ 
chieden 1 


n fein dürfte. Dieſe Folgerung ift von irgend einer 
berſönlichkeit in die Preſſe lanziert worden, und einige Pariſer 
‚Blätter deuten an, daß bereits geſtern erzählt wurde, daß dieſe 

ſt, der angeblich au 


| Ben) Lord d’Wbernon geweſen 


leinen Berliner Poſten nicht zurückkehre und, wie das „Journal 
N ausdrückt, noch einen Parther⸗Pfeil abſchießen wollte. Die 
Abſicht dieſer, durch nichts bewieſenen Annahme liegt auf der 
Hand. Die Erklärung könnte einfacher har Man kann die Mit: 
teilungen über die Beratung in die Offentlichkeit gebracht haben, 
um durch die Preſſe das franzöſiſche Volk über die engfiſche Stim⸗ 
dung zu informieren, ohne daß zunächſt einmal die Regierung 
ſch feſtzulegen brauchte. . 
Was England will. 
Die engliſche Regierung will nach der Information des „Echo 
Paris“ der franzöſiſch⸗belgiſchen Ruhrpolitik in 
Reer jetzigen Form ein Ende machen. Sie wolle einen 
uhezuſtand im beſetzten Gebiet erreichen, der ſich auf gegen⸗ 
ge Zugeſtändniſſe begründe. „Man wünſcht,“ ſagt das Blatt, 
auf jede Art dazu zu bringen, unſere militäriſche Beſetzung 
1 eine internationale wirtſchaftliche Kontrolle zu verwandeln, viel⸗ 
Kt würde man allenfalls geneigt fein, zunächſt auch eine Kon⸗ 
ee durch eine Kommiſſion Alliierter anzunehmen.“ Die eng- 
il de Regierung wolle alſo einen „Waffenſtillſtand“ — das Wort 
berkehrt, aber es ſteht in den Pariſer Zeitungen. — Baldwin 
und Lord Curzon wollten nicht durch eine offizielle Erklärung ſich 
zen der franzöſiſch⸗belgiſchen Politik losſagen, um damit den Bruch 
Entente vorzubereiten, aber ſie wollten durch freundſchaftliche 
Yandlungen Poincaré dazu bringen, ſeinen underſöhnlichen 


1 


1 


j eit 
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lich einmal die Augen aufgehen werden, dann wird 
als Angeklagter vor dem Weltgericht ſtehen, angeklagt, mit 


—PDoſener Tageplatt. 2= 


Standpunkt aufzugeben und einer fachlichen Erörterung des Re⸗ 
parationsproblems zuzuſtimmen. Wie erklärt wurde, hat am 
Mittwoch der engliſche Botſchafter in Paris Poincare die eng⸗ 
liſche Auffaſſung mündlich auseinandergeſetzt, um jedes Miß⸗ 
verſtändnis zu vermeiden. ! ö 


Was Frankreich nicht will. 

Die Meinungen der franzöſiſchen Preſſe ſind geteilt. In den 
meiſten Zeitungen wird mit deutlicher Erleichterung feſtgeſtellt, 
daß noch keine ernſthafte Trennung von England 
erfolgt ſei, und daß alles noch in Ordnung kommen könne. Aber 
das „Echo de Paris“, das „Journal“ und ander Blätter, welche 
der Regierungspolitik dienen, erklären jedes Zugeſtändnis 
Frankreichs in der Ruhrpolitik für unmöglich; und einige 
dieſer Zeitungen verlangen ſogar eine Verſtärkung des Druckes 
auf Deutſchland (wie eine Verſtärkung des Druckes überhaupt 
noch möglich ſein ſoll, iſt unerfindlich. Es zeigt ſich hier, daß die 
franz. Blätter keine Ahnung von den wirklichen Vorgängen haben. 
D. Schriftl.), um die Unbeugſamkeit des kranzöſiſchen Willens zu 
beweiſen. Der „Matin“ iſt etwas weniger kategoriſch. In dieſem 
Blatte wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung der britiſchen Regierung „nicht eine direkte Heraus⸗ 
forderung der franzöſiſchen Politik bedeuten möge“. Es wird als 
möglich bezeichnet, daß Lord Curzon der deutſchen Regierung den 
Wunſch der Verbündeten mitteilte, dem paſſiven Widerſtand ein 
Ende zu machen, daß er aber zu gleicher Zeit dem deutſchen Volke 
auf der ganzen Linie eine Löſung des Reparationsproblems in 
Ausſicht ſtelle. 


Ein durch Folterungen erpreßtes 
„Geſtändnis“. 


Die Neue badiſche de a OR Lenin von unter⸗ 
richteter Seite folgendes: In der Nacht, in der die Eiſenbahnunfälle 
in der Pfalz ſich ereigneten, wurde Ingenieur Görges, der in 
Mannheim wohnt, beim Paſſieren der Rheinbrücke von den Franzoſen 
angehalten und durchſucht und wegen des Beſitzes einer Piſtole ver⸗ 
haftet. In dem ſich anſchließenden achtſtündigen Verhör, während 
deſſen Görges mit Reitpeitſchen. Fußtritten u. ſ. w. 
ſchwer mißhandelt wurde, ſoll er unter den Folterqualen ein⸗ 
geſtanden haben, an Sabotageakten beteiligt geweſen zu ſein. 
wurde dann in das Militär gefängnis Mainz eingeliefert 
wo er in ſchwerer ſeeliſcher Depreſſion, die durch weitere 
maßloſe Quälerei hervorgerufen wurde, mehrere Selbſt⸗ 
mordverſuche unternahm, welche aber mißglückten. Das 
furchtbare fran zöſiſche Kriegsgerichtsurteil hat alſo als einzige Stütze 
ein durch mittelalterliche Folterqualen erpreßtes 
Geſtändnis! 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: Paul Görges iſt 
geboren 1893 in Hindtsburg, Kreis Neuhaldensleben. Sein Vater 
war Landwirt. Er trat im Dezember 1914 mit Primareife des 
Gymnaſiums in das deutſche Heer ein und wurde 1916 Leutnant der 
Landwehr. Von 1918 an ſtudierte er Landwirtſchaft und war feit 
Februar 1922 Landwirtſchaftslehrer in der Verſuchsſtation 

imburgshof der Badiſchen Anilins und Sodafabrik. Er war unver⸗ 
heiratet. Während ſeiner Tatigkeit als Lehrer wohnte er in Mann⸗ 
heim. Er war als Mann von ruhigem und zurück ⸗ 
haltendem Charakter bekannt, ſo daß ſchon aus dieſem 


Grunde die Behauptung der Franzoſen, daß er ſich eines Sabotage⸗ d 


aktes gerühmt habe, eder Glaubwürdigkeit entbehrt.“ 
Auch die „Deutſche Tageszeitung“ ſteht auf dem Standpunkt, 
daß dieſes Todesurteil auf größter Willkür beruht und betont, 
auf die Dauer ohne Repreſſallen gegen ſolchen Terror nicht auszu⸗ 
mmen ſein wird BE. 7 — N 


von der vernegerung Stankteics. 


Das tiefſte Verſtändnis für die großen Gefahren, die in der 


f[Verwendung farbiger Truppen in Europa liegen, 


Big ſich naturgemäß in den Ländern, die ſelbſt der Gefahr der 

e mit Farbigen ausgeſetzt ſind, in Amerika und 
Südafrika. Am klarſten erfaßt ein Engländer in der ſüd⸗ 
a it: Fenk i die Lage, indem er 
| reibt: „Frankreich ahnt a was es fich Jh mit ſeinen 

warzen Truppen einbrockt. enn Amerika und England wirk⸗ 
Frankreich 


Vorbedacht und Vergnügen die grüßte Schandtat begangen zu haben, 
die eine weiße Nation begehen kann.“ 
„Furchtbare Anklage ee der frühere italieniſche Miniſter⸗ 
präſident Nitti, nicht als a ſondern als europäiſch 
unter, in italieniſchen, amerikaniſchen und engliſchen Blättern, 
be are beider Konfeſſionen, große 1 er» 
eben beſchwörend Proteſt. Der Engländer E. D. Morel nennt 
dieſe Kulturſchande „die Hölle am Rhein“, der * her 
General Thomſon „die mordpolitik einer kleinen 


mann Fabian 
eee - 
ogar der Franzoſe Jean Finot bezeichnet die Be⸗ 
15 durch Wan und 1 drei Truppen als „einen 
lichen Fleck auf dem Schilde Frankreichs“, und der Fran⸗ 
ſanlie Pierre Khorat warnt eindringlich vor der Verwendung 
arbiger Truppen gegen Weiße und namentlich vor der Blutmiſchung 
und ihren Folgen. 5 } 
deutſam iſt eine Superu des Papſtes, ber fa bei 
der italieniſchen Antiſklaverei⸗Geſellſchaft lobend über 
treten gegen die Verwendung farbiger Truppen in Eu⸗ 
ropa ausgesprochen hat. 

Ein ganzes Kapitel widmet der Verwendung farbiger Truppen 
gegen Weiße unter der Überſchrift „Weiße Solidarität” der Ame⸗ 
rikaner Lothrop Stottard in feinem 1922 erſchienenen 
Buche „Die wachſende Flut der Saga 
ed ht 80 9775 vi Se 5 1 2 — . 1 — 
äußerſt intere „Es geht eingehend auf Frankrei a n⸗ 
alte ein, die unbedingt das Preſtige der weißen Raſſe — 
muß. Die Überheblichkeit der Farbigen in Frankreich 25 inen 
Kolonien wird in einer Weiſe geſteigert, die ſchon jetzt gefährliche 
Form annimmt. a f 

Der Geſichtspunkt der Gefährdung der weißen Raſſe wird in 
der amerikaniſchen engliſchen und n 
Preſſe bereits in aller Klarheit erkannt und erörtert. Ein Arkikel 
aus dem „Mail Dispatch“ behandelt in draſtiſcher Form die Ver⸗ 
negerung Frankreichs. Heute find ſchon Marſeille und die Garni⸗ 
ſonen des Südens, wo die Farbigen überwintern, katſächlich keine 
rein weißen Städte mehr. In Marſeille allein wohnen über 
10 000 Farbige, die nicht Soldaten find. Dieſe a der Farbigen“ 
marſchiert langſam, aber mit tödlicher Sicherheit nach Norden, 
denn es iſt wohl nun einmal ſo, daß der Franzoſe (wie an⸗ 
geblich überhaupt die mediterrane Raſſe) gegenüber den Farbigen 
das Raſſegefühl, die inſtinktmäßige Abneigung nicht in dem Maße 
empfindet, wie 3. B. die nordiſche Raſſe. it dem aber ſo, 
ſo iſt es nur noch eine Frage der Zeit, daß ſich, wenn ſtändig 
Diviſionen von Farbigen in Frankreich in Garniſon liegen, die 
raſſenmäßige Zuſammenſetzung des Volkes völlig verſchiebt, daß 
es vernegert. 

Was ſagt nun Frankreich ſelbſt dazu? Das ift doch die ent⸗ 
ſcheidende Frage. Bei der kürzlichen Verabſchiedung des Militär⸗ 
elats, der die Verwendung farbiger Einheiten in 
Frankreich zum erſten Male etatsmäßig legaliſiert, hat trotz 
langer Debatte überhaupt niemand dies Thema zu erörtern ge⸗ 

In der franzöſiſchen Kammer ſcheint alles darin . Am 


Maffi kurz und bündig: „eine ganz gemeine 


weſen zu ſein, daß die Farbigen für Frankreich ein vortreff 


— — — 


lique 
von Reaktionären und Militariſten“ und der italieniſche Staats⸗ S 


m litik dargeſtellt werden ſolle. 
nicht 22 
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Zuwachs ſeien. In dieſe Harmonie ſchrillt nun plötzlich ein Trom⸗ 
petenſtoß 


prestige de l’Europeen. en pätira“ Alſo auch hier ſchon it das 
a „Erwachen der ſchwarzen Raſſe“ in vorſichtiger Weile an⸗ 
utet. 


Pazifismus in England. 


Die engliſche Arbeiterpartei ſowie beide Fraktionen der Liberalen 
haben eine Kampagne in großem Stil für Weltfrieden und 
allgemeine Abrüſtung begonnen. Die Bewegung hat haupt⸗ 
ſächlich unter den Arbeitern und den ſtädtiſchen Kleinbürgern Boden 
gewonnen. Die Aktion wurde eröffnet durch eine rieſige Verſammlung 
in Leeds, auf der der bekannte liberale Rechtsgelehrte Lord 
Parmoor ſich über die Notwendigkeit verbreitete, den Vertrag 
von Verſailles von Grund auf umzugeſtalten, indem 
er ſich zugleich aufs heftigſte gegen die Ruhrbeſetzung wandte. Der 

azifiſt Norman Angel erklärte, daß England ſich zu einem 
kleinen Krieg vorbereitet, um nicht die militäriſche Hegemonie Frank⸗ 
reichs auf dem Feſtlande zuzulaſſen. 


Eine neue Haager Konferenz? ; 


Der Korreſpondent der „Chicago Tribune“ meldet aus Haag, daß 
dort Hoffnungen beitehen, daß die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika nach dem Beiſpiel des ruſſiſchen Zaren in den Jahren 1899 
bis 1907 eine neue Weltkonferenz nach dem Haag berufen. 
Dies ſoll jedoch erſt dann geichehen, wenn das gegenwärtige Repara⸗ 
tionsproblem gelöſt und der Ruhrkonflikt beendet iſt. 


England von der ruſſiſchen Antwort 
befriedigt. 


Man glaubt allgemein, daß auf Grund der rufſiſchen Antwortno te die 
Gefahr einer Aufhebung des engliſch⸗ruſſiſchen Handelsabkommens als 
endgültig Befeitigt angeſehen werden tönne. Der Schriftwechſel dürfte durch 
eine kurze Note Lord Curzons, in welcher die ruſſiſchen Verpflichtungen 
angenommen werden, feine Erledigung finden. We verlautet, nimmt 
die Somjetregierung in ihrer Note die engliſchen Bedingungen an 
außer in 2 Punkten: Zahlung einer Entſchädigung an engliſche 
Bürger und Abberufung der Vertreter in Kabul und Teheran. 

laubt, daß dieſe Vorbehalte kein genügender Grund find, um dis 
ndelsbe ziehungen abzubrechen. 


Die Lage des Kabinetts Czankow. 


Am Schluß des 


* Widerſtandsverſuche von Anhängern Stambulinskis ſeien 
e 


* er ren Nute. n wur e 


— . e era von vo. ſollen Unruhen 


d elgrad kommenden 

Meldung 5 das Kabinett Czankoc jeine 9 

1 ſoll bereits eine neue Regierung unter Vorſitz 

3 mazedoniſchen Bandenführers Alexandrow gebildet ſein. 

Die mazedoniſchen Komitatſchis haben den Vormarſch nach Sofia 

angetreten, um der neuen Regierung gegen Angriffe der Bauern 
utz zu bieten. 


Stambulinski plante den Mord der Jutelligenz. 


Nach einer Meldung des „Kurjer Polski“ aus Belgrad iſt die 
neue Regierung im Veſtg von Beweiſen, daß Stam bulinski 
zuſammen mit den Kommuniſten für die nächſte Zeit 
eine Abſchlachtung der Intelligenz in Sofia plante. 
Im Gebäude der Feuerwehr in Sofia wurde ein großes Waffen⸗ 
magazin entdeckt, das Stambulinski dort hatte anlegen laſſen. 
Auch auf feinem Gute befanden ſich rieſige Vorräte an Waffen 
und Munition. 


Das Urteil Italiens. 

Der 1 0 Staatsſtreich wird in leitenden römiſchen 
Kreiſen durchaus objekliv beurteilt. Die „Ideg Nazionale“ jagt, 
tambulinski, dieſer 1 Bauer und grotesbe 
Diktator, habe nicht allein in Bulgarien, ſondern auch im Aus⸗ 


lande alle Sympathien verſcherzt gehabt. Er habe auch die 
Intereſſen Italiens geſchädigt, indem er Bulgarien 
in das lien feindliche Fahrwaſſer der Kleinen Entente 


ranzöſiſche Manöver, mit dem das neue Kabinett in 
ia als eine 1 von Anhängern Radoſlawows und Fer⸗ 
dinands und von zeugen einer angeblich türkiſch⸗deutſchen Bor 
0 Auf fo plumpen Betrug werde Italien 


bel ſuchte. Italien durchſchaue völlig das ſerbiſch⸗ 


nfallen. 


Der griechiſch⸗türkiſche Friede nahe 
bevorſtehend? 


„Oeuvre“ berichtet aus Genf, daß man in volltiſchen ſchwei⸗ 
Kreiſen in Erfahrung gebracht habe, daß der griechiſch⸗ 
no. riede am Mittwoch, dem 20, oder Donner 
dem 


Jugoſlawiſcher Vorbehalt. 


In einem ausführlichen Expoſs über die auswärtige Politik des 
Königreiches hob der Außenminiſter Nintſchitſch die Bedeu⸗ 
tung der kleinen Entente und Polens für die Erhaltung 
der neuen Lage in Mitteleuropa hervor und erklärte, daß Süͤdſlawien den 

riedensvertrag mit der Türkei nur unter dem Vor⸗ 
ehalt unterzeichnen werde, daß die finanzwirtſchaftliche 
Klauſel für Südflawien nicht bindend ſei, da die be⸗ 
zugliche Frage bereits durch den Londoner Vertrag geregelt iſt. Die 
e Südjlawiens zu feinen Nachbarn beſſerten ſich beſtändig. 


insbeſondere das Verhältnis zu Bulgarien, dagegen zeige 
Ungarn keinen guten Willen, den Vertrag von Trianon zu 
reſpeliſeren. Schließlich nahm Nintſchtiſch Frankreich gegen die 


Vorwürfe, daß es reaktionär und imperialiſtiſch ſei, in Schütz und 
ſprach dem franzöſiſchen Volle den Dank der Südſlawen aus. In 
einer Nachtſitzung wurden die Verhandlungen über die Regierungs⸗ 
ertlärung beendet, und das Haus ging zur einfachen Tages⸗ 
ordnung über. 
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Verlag ſämtlich in Poſen. 


t T. A., 


— BVoſener Tageblatt. 


Nach ſchwerem Leiden verſchied geſtern nacht 
unſer langjähriger Mitarbeiter 


Herr Georg Aufl. 


im Alter von 49 Jahren. 

Seine vorbildliche Pflichttreue, ſein unermüdlicher 
Fleiß und ſein offener gerader Charakter ſichern ihm 
bei uns ein ſtetes treues Gedenken. 


Ziota Kula, T. z o. p. 


Poznan, den 15. Juni 1925. 


| 


aneh 
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möblierte Zimmer 
beſte Qualität 


an 1 bis 2 beſſere Herren p. 
liefert in allen Längen und Breiten 


* Juli zu vermieten. Nahe 


am Botaniſchen Garten. 
Aland wirtſchaftliche Maſchinen und Bedarisarikel, 


Siemiradzkiego S'. 
Jette und Oele. 


Gut möst Zimmer 
# Poznan, nl. Sew. Mieläyhskieno 3. — Tel. 52-8. 


7476 


Gut möbl. 
großes 
(evtl. 2 kleine) mit möglichſt 
ungeniertem Eingang und elek⸗ 
triſcher Beleuchtung, parterre 
oder 1. Stock, im Zentrum der 
Stadt oder in der Nähe der 
Oper bzw. im vorderen Teil von 
Jerſitz, von ſofort geſuchk. 
Preis Nebenſache. Offert. unt. 
7633 an Geſchäftsſtelle d. Bl. 


A Zimmer: 
4 Wohnung 


in Puſen mit Breslau zu 
tauſchen geſucht. Gefl. Ang 
u. G. 7646 a. b. Geſch Geichſt. d. Bl. 


| 


Gras- u. Getreide- 


Fabrikat Eyth, Eckert und Beermann, = Ba Eee 125 I 


1 21 wn Ankänfe u Serie) 
Harder mit 5 Stäben, 


Heurechen, Dreischarpflüge, Piri 
ren Miele-Separatoren Suche 


M t Waschiuenzentrale Hilft: andwirliänil. 
ecen T gu. Zwierzyniecka 18. | ichreibung der Landwirtſchaft 


sofort preiswert ab Lager lieferbar. | für hei Käufer 
2 0. p., in der Provinz von 20 — 600 

— 8 — |Virg. Off. mit genauer Ber 

2 ͤ K ²˙¹ĩ·Ü ꝗům . ß K 

.. oder ie erb. ag 

Eine Breitſäe⸗Maſchine, Des, Glogowstall2. 


mindeſtens 3% Meter breit (nicht Drill, alt, „ 
d 109 zu in es Zahle 25000 Ml. 
Gebrüder Baer in Janöwiee, ef w. nobſchsend ass. 


Künstiehe Tahnpehisse 


tauft und zahlt für 
1 Zahn 5000 mark 
nach Feſtſtellung der Echtheit 
der Stifte. 


Woll⸗ 1 ld 


Poznan, sw. Marcin 


Landwirtſchaft 


205 Morgen. 
größere Wald⸗ und 
Wieſenbeſtände, 
uter Boden, 


räniert, LO Min. von der 
Kreisſtadt entfernt, Gebäude 
in gutem Buftande, 2 Wirt⸗ 

ſchaftsgehöſte mit komplettem 
lebenden und toten Inventar 


ſofort zu verkaufen. 


Angebote unt. P. 3. 7636 
an die ee d. * 


Sofort lieferbar!! 
> alen Steinkohlenteer, 


deſtill. 


Sn Klebemaſſe, 


un Dachpappe 12, 
1 aun hufeiſen, 


dentiche Werksware 0, 1, 2, 3, 
(Bay Schare und 
5 Sireichbreffer, 


alles 


2 um Rohrgewebe 


anbietet zu ſehr günſtigen 
Preiſen frei Waggon oder ab 
Lager Poznan 


Zaltranspol 


Kommand.-Ges., 
Wrzesnia. Tel. 14 u. 24. 


( Realgumnaſium u. Oberrealſchule). 


werden täglich von 12 1½ Uhr entgegengenommen. 


bis Prima findet am Donnerstag, dem 28. Juni cr., 
vormittags 9 Ahr ſtatt. 


ſchein und letztes Zeugnis. 


= Ian 


For 


H. Rauhudt, Oborniki. 


—— 


uchhalter(in) 


bei hohem Gehalt jojort geſucht. 


Landw. Zentral⸗Geuoſenſchaf. Wolsziyn. 


Deulſches Gymmnaſium in Ponal, 
Waty Jagielly 1. 


Das Weib mit den Millionen d 


iſt das beſte Meiſterſtück der kinemato⸗ 


enen Kunſt, das man bewundern 
muß im Kino 5 


Teatr Palacowy fan 


Anmeldungen für das neue Schuljahr 


Die Aufnahmeprüfung für ſamtliche Klaſſen (Septima 


Zur Prüfung ſind mitzubringen Geburtsſchein. Impf⸗ 


Prof. Stiller. 


K Colosseum sx. Haren 85. 
Vom 11. bis 12. Juni: 


Das deheimnis der Wüste 


0 Sensationell - abenteuerliches Riesendrama 
aus dem Zirkus Hagenbeck, in dem nicht- 
dressierte Löwen, Tiger, Panther, Kroko- 
dile, Schlangen und andere wilde Tiere 
eine Rolle spielen. (687 


Poznai, Waly Jana Il. N 
10 kliassige höhere Lehransioh, za 


1.Aufnahmeprüfung 

am 18. Juni d. J., nachmittags 4,3 Uhr. 
meldung dazu schriftlich oder mündlich im Schul- 
hause täglich von 12 bis 1 Uhr. Daselbst auch 
Aufnahme von Sernanfängern Del 
Hedinn des Schuljahres, Anfang September, findet 
noch eine 2. Aufnahmeprüfung statt. 
die ersten Schuljahre werd. auch Knaben aufgenommen 

Oberlehrerin H. Schiffer, Direktorin. 


Holzverkauf. 


Staatl. gepr., jung. 3 20. 6. — 8: Meist.-Wirt⸗ 
Sygealveife, muſik., ſucht f. d schfts.-Konf. 
Sommermonate 7626 23. 6. — 4: Johs- Schwe 


Aufenthalt! 


— 


Kuchen und Rosen f. 


am Donnerstag. ng 21. Juui d. J., vorm. 9 Uhr 24. 6. „süften. 
bei der Barade: auf größerem Gute gegen Er 24. 6. ohs.-Fstarb. I. 
Kiefern⸗Kloben, Knüppel u. Reiſighaufen. |teitung von Stunden, ae. anschl. Taflige. — An 


meldg. bis 20. 6. bei 


d. d. eſchäftsſtelle d. „An- Br Hoedt, ul. Grobla. 


Die n ltung Wierzonka. 


erlach. 17624 zeigers“ in Gzaruföw. 29 6. _ 1,8: Arb. VE 
ö d TEHT TE FE Bfrde. 
ür ein Nebengut größerer Herrichajt| Beſſeres Fräulein od. Schü⸗ ve 
1 W bald en 8 ſch f lerin vom Lande findet Primaner 
rd 3 9 ange⸗ Penſi ſucht Ferienaufenthalt geg 
jüngerer, gewandier nehme tun Stundenerteilung. — 
zu ſofort oder 1. 3 Offerten erbittet Güterdirekton 
Wal Eye jadwigi Gusovius, Poznaf Z. 34 
Ne. 3a, III finfs. Gajowa 4 Il, Telephon 5051 
MR 


geſucht. 
Offerten unter Beifügung des Lebenslaufes u. Zeugnis 
a unt M. 7361 a. d. Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 


ür ca. 2000 Morgen große as 


hr bewiriſchaſtete Forft 


erf ahrener Jörſter 


mit nur 8 Erfahrung bei hohem eie = 
Dauerfiellung geſucht. 


Saatzugtwirtihait Sobötke, pow. diele 


Kupferſchmied, 


nur erſte ip dem an dauernder Beſchäſtigung gelegen, 
erfahren in Apparalebau und aulogener saw 
ftellt für fofoxt ein. 


Die poſener Buchdrucdereiu.Derlagsanftalt ? 

T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteila.: 
Verſand- Buchhandlung 

liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende 
neue Werke: 
Goldſchmidt, Segen Einſteins Metaphyſtk. 
müller-Frerich, Die Heilige. Roman. 
Bab, Der Menſch auf der Bühne. Dramaturgie für 


Schauſpieler. 
aus Bickenbach. Roman. 


Harzes. 


Joh. Tauler, Predigten. 2 Bde. 
Der Geiſt der paulskirche aus den Reden der 
Nationalverſammlung 1848 1819. 


Geſucht zum 1. Juli d. Is. 


’ * 9 empf f 3 


ca. 1 401, 42 Bondmaß⸗ 610 Jahre alt, fromm, ohn! 
Untugenden, für Kinder zugeriften und gefahren, 
möglichſt Rappe. [7633 


Lorenz, Kurowo b. Koseian. 
Haufen jeden Bolten 


Kartoffeln 


und trocknen auf Lohn. 17588 
Brennerei u. Trocknerei, Bülowötal, 


Gosciejewo, p. RogoZno. 


chofför, 


welcher nebenbei in der Schloſſerei Beſchäftigung finden joll. 
Bewerber mit We Zeugniſſen können ſich zwecks Borftellung 
anmelden. 17637 


F. I. E. v. Pflug, nig fun. br Null 
Ev. geb bildeie Hausdame 


aus guter größeren frauenloſen 
deuiſchen Guts —— — Poln.-Oberſchleſien 


geſucht. 17607 


Es kommen nur Damen in Frage. die gute Erfahrungen 


auf allen einſchlägigen Gebieten nachweiſen können. eg. amen⸗ | D am 5 
Hegenscheidt, Ornontowiee, Görny Slask. pP]: 
Peinlich ſauberes, ſelbſtändiges und Herren: dreſch kaſten 


Gummimäntel 64 Zoll. Niebaum u. Guten“ 
preiswert zu verkaufen. Ver⸗ berg, 1913 gebaut, wie neu, 
ſchiedene Größen. Zu melden |iteht mit ſämtlichen Riemen 
im Kolontalwarengeſchäſt 3. zum Verkauf. Max Wan 
Walczak, Malectiego 25. bed, Jangwiec. (764 

St. Matthät⸗Kirche. Sonn 
Kirchennachrichten. tag 10: Gottesdienſt. Karl! 
Rrenzlicde. Sonntag. Dooß. — 111g: Kgd. Der 


Mädchen, 


das gut kochen, etwas nähen u. Wäſche behandeln 
kann, für kleinen kinderloſen Haushalt b. hoh. 1.2033 u. 
guter Behandlung ſofort geſuchk. Meld. im Kontor der 


Käsefabrik, ul. Dominikahska 1.|:0: ®- Ser — 11:)7 nen 74: 207 
etin, ältere. engl. Perſon, kirche. (Evangel e e Sonntag 


zur Führung eines einf. 
Landhaushalts zum 1. 7. 23 Handelsſchule beſucht hat. 
geſucht. Offerten unter ſucht Stellung als An u 
7595 a. d. Geſchaftsſtelle d.] gerin im Kontor. Off. 
BL iber 264 2 a. d. Bert. d. Bl. u. 


Junges Madchen. das die 


Sn. Verein 758 Männe 
Sonntag, 7: Freies Ben 
fammenfein. (Bläſer in = 
lewo). — 9: Abendanda 
— Montag, 8: Bac 
— Mittwoch, 8: Beſprech, 
Abend. — Donnerstaß 


Sehlde 
10: Gottesd. 
: Kgd. Derſ. — 
Amtswoche: schneiter. 

St. Paulikirche. Sonn⸗ 
tag. 10: Gd. Stuhlmann. 
— 1 /: Kgd. Derſ. 8: Blaſen. — Sonnaben? 
Mittwoch 85 Bibelſtunde.] 7: Stenographie. — 9: W. 
D. Staemmler. l Schl.⸗And. 

Kapelle der Diakonie, 
Anftalt. Sonnabend- 
Wochenſchlußgſt. P Saromt 
[Sonntag. 10: Gd. 9 

Gemeinde gläubig 0 
taufter Chriſten d 
ul. Przemystowa (ir. Mas 
garetenſtr.) 12. Sonn: 45 
10: Predigt. Lack. — 11; 5 
Sonntagsſchule. — Ma: por 
Gottesdienft. — 4½: Br 
Lück. — 6: Jugendverein. > 
Mittwoch. 7: Gebetitd- get 
. 7½: poln. Ge 

unde. 


7589 


tag, 10: wen Buchner 
2: „A. Derf. 
beiter Sonn⸗ 
ag, 10: Gd. Sand. Stef⸗ 
I Danach Kgd. — Mitt⸗ 
wo d 8: Bibel 
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Weltbund für Freundſchaftsarbeit 
der Kirchen. 


Auf der letzten Tagung des Arbeitsausſchuſſes des Welt⸗ 
bundes in Zürich war zum erſten Mal auch die Landes ver⸗ 
einigung Polen und zwar durch ihren Vorſitzenden Ge⸗ 
neralſuperintendent D. Blau⸗Poſen vertreten. Von 
bekannten Perſönlichkeiten nahmen an ihr teil: Sir Willoughby 
Didınjon, Dr. Ramſay, Profeſſor Nordenſkjöld; 
Amerika war durch Dr. Atkinſon und Profeſſor Brown, 
England außer durch die obengenannten durch den Dean of 
Worceſter, der die Verhandlungen leitete, Frankreich durch 
Paſtor Jezequel und Frau und Dumas, Holland durch 
Cramer, Kohnſtamm und Pont, Deutſchland durch 


D. Spieker und Profeſſor Dr. Julius Richter vertreten. 


Lettland hatte Ir be. Eſtland Tennmann, die Tſchechoſlowakei 
P., Ruppelt, Süoflawien Senior Schumacher, ſterreich 
D. Spannerth entſendet, Portugal da Silva, Rumänien 
Demetreſcu uſw. Die Arbeit wurde in Sonderkommiſſionen 
vorbereitet, ehe fie im Plenum zur Behandlung kam. Anregendes 
Zuſammenſein der Teilnehmer untereinander und mit Vertretern 
der Züricher kirchlichen Kreiſe ergänzte die Verhandlungen. 

Aus den Verhandlungen ſei beſonders hervorgehoben die An⸗ 
erkennung, die die Begründungen unſeres Landes⸗ 
verbandes Polen und ſeine Satzungen fanden. Letztere 
entſprachen genau dem auf der Konferenz zum erſten Male aus⸗ 
geſprochenen Grundſatz des Zuſammenſchluſſes organiſierter 
Kirchen ſtatt einzelner freier Kreiſe und der Bindung an feſte 
Satzungen ſtatt loſer Organiſation. Bisher hatte nur die deutſche 

ion ſolche Statuten, gleichzeitig mit uns haben England und 
Fronkreich ſich ſolche gegeben. Die Verſammlung trat ferner 
warm für die Minderheitsrechte und deren internationale 
Kontrolle ein, empfahl einen allgemeinen Friedens⸗ 
ſonntag, verhandelte über die Zuſammenarbeit mit anderen 
ähnliche Ziele verfolgenden Organiſationen, auch über Zuſammen⸗ 
tritt mit der katholiſchen Kirche, die allerdings als zur Zeit in 
offiziellem Sinne für unmöglich erklärt werden mußte, empfahl 
die durch das Ruhrproblem verwickelt gewordene Frage der 
Reparationen zur Regelung durch einen verbeſſerten und erwei⸗ 
terten Völkerbund oder eine andere internationale unparteiiſche 
Stelle, in der Einſicht, daß der gegenwärtig beſchrittene Weg nicht 
zum Ziele führen könne, und verhandelte im übrigen über Fragen 

Methode der Arbeit des Bundes und ſeine Organiſation. 

Auch die Angelegenheit der Auslieferung der Jacobikirche in 
Riga an die Katholiken kam zur Sprache; die Konferenz nahm eine 
allgemeine Erklärung an, die ein ſolches Vorgehen als für die 
Freidensbemühungen des Bundes ſchädlich bezeichnete. 

Die Verhandlungen waren durchweg von dem Beſtreben nach 
Verſtändigung getragen; es liegt bei der gegenwärtigen Hoch⸗ 
ſpannung der nationalen Gegenſätze in der Natur der Sache, daß 
gemeinſame Beſchlüſſe Kompromißcharakter tragen, der nach keiner 
Seite hin, allen Wünſchen gerecht werden kann. Immerhin hat 
die Konferenz aufs neue bewieſen, daß auf ihr ein Boden vor⸗ 
handen iſt, auf dem Angehörige aller Nationalitäten über die 
trennenden nationalen Schranken hinweg in Gemeinſamkeit des 
Glaubens ſich die Hände reichen und die ſchweren Probleme der 
Zeit vor Gottes Angeſicht im Geiſt des Friedens zu durchdenken 
und zu beſprechen imſtande ſind. 


Deutſches Weich, 


e Kein Mißftrauensvotum gegen Severing. Ein von den 

Deutſchnationalen beantragtes Mißtrauensvotum gegen den Innen⸗ 

iniſter Severing wurde im Fer, Shen Landtage in nament⸗ 
Ache 2 mit 226 gegen 64 Stimmen ehnt. 

»Der volkswirtſchaftliche deichstagsausſchuß beriet die Er⸗ 
hebung einer 8 Z3wangsanleihe behufs Ver⸗ 
billigung des Brotgetreides. 

»Ein Freiſpruch des Münchener Volksgerichts. Vor dem 
Volksgericht hatte ſich Dr. Römer wegen Aufforderung zum 
Mord zu verantworten. Er war angeklagt, im Auguſt 1921 den 
Schriftſteller Kiefer in München aufgefordert zu haben, den 
Kapitän a. D. Ehrhardt und den Major Siebringhaus 

ermorden. Der einzige Zeuge Kiefer verweigerte die Ausſage. 


Gericht ſprach den Angeklagten frei. 


Freiſtaat Danzig. 
Verhandlungen über die polniſche Etſenbahndirektion in 
Danzig. Im Sinne des Beſchluſſes des Völkerbundes begannen 
die unmittelbaren Verhandlungen zwiſchen Danzig und Polen in 
Sachen der Gründung einer polniſchen Eiſenbahndirek⸗ 


Eine denkwürdige Fauſtaufführung 


in Poſen. 

In der Königsberger „Hartung. Ztg.“ erzählt Arthur 
Wehrlin, jetzt Schauſpieler und Regiſſeur in Hamburg, vor 
ungefähr 35 Jahren Mitglied des Stadttheaters in Poſen, von 
einer Aufführung des zweiten Teiles von Goethes „Kauft“, die 
ſich unter merkwürdigen Umſtänden folgendermaßen abſpielte: 


In Poſen an den lieblichen Geſtaden der Warthe war's, 
wo ſich die Begebenheit zutrug. Der damalige Direktor hatte eine 
Ausbeutungsfahrt nach Berlin unternommen und kam ſtolz, wie der 
Hahn auf dem Miſt. nach Haufe. Geſchwollen und geſpreizt, mit 
einem Geſicht voll Würde und Salbung, erſchien er auf den Proben, 
und das ganze Perſonal erſchauerte in der Erkenntnis, der Alte 
hat in Berlin was aufgeſchnappt, das zu Tage will. Man drängte 
ſich um das Büro herum, man belauſchte die Auguren, man beſtach 
den Theaterdiener, alles umſonſt. Bis eines Abends nach der 
Vorſtellung ein Zettel in den Garderoben herumlief: „Das ganze 
Perſonal wird gebeten. nach der Vorſtellung ſich auf der Bühne 
zu verſammeln.“ Und da kam's raus! Mit feierlicher Miene und 
vor Erregung zitternder Stimme kündigte der Gewaltige es an: 
„Meine Damen und Herren! Ich habe mich entſchloſſen, den 
„FJauſt“, zweiter Teil, zu geben. Das iſt ein literariſches 
Ereignis erſten Ranges, für Poſen Novität. Ich hoffe, daß alle, 
die der Ehre teilhaftig fein werden, dieſes Ereignis fördern zu 
dürfen, ſich bewußt ſein werden, daß das literariſche Deutſchland 
auf uns blickt und daß wir, äh, äh, jo zu ſagen — hier ging ihm 
ein wenig die Puſte aus — vor einem, äh, äh, Ereignis ſtehen. 
Die Rollen werden morgen verteilt. Ich werde mich,“ ſetzte er 
leichthin hinzu, „im Großen und Ganzen an die Auffaſſung des 
Deutſchen Theaters in Berlin halten, obwohl ich meine eigenen 
Wege zu gehen beabſichtige. (Er war ein ganz netter Operetten⸗ 
Komiker.) Ich habe meine Ideen über das Werk. Aber, wie ge⸗ 


ſagt, die Aufführung in Berlin unter L Arronge war nicht ſchlecht; 


ich werde einiges davon übernehmen.“ Nun war es heraus. Wir 
jungen Hähne von damals zitterten vor Aufregung. Die ganze 
Stadt ſprach von nichts anderem; es wurde geprobt und geprobt 
bis zur Bewußtloſigkeit. Die Dekorationen waren in Berlin be⸗ 
ſtellt, die Flugmaſchinen genau wie am Deutſchen Theater, die 
Koftüme bei Baruch, und jo ſollte denn eines ſchönen Tages die 
Generalprobe ſtattfinden. Leichenblaß erſchien der Direktor in 
höchſter Aufregung und verkündete: „Enfſetzlich! Die Flug⸗ 
maſchinen für die Engel find nicht eingetroffen. Ich habe tele- 


graphiert, und man antwortet mir, die Maſchinen ſeien, unters 


wegs. Ich kann die für morgen angeſetzte Premiere nicht abſetzen. 
Haus iſt ausverkauft, aus der ganzen Umgegend ſind Logen 
Es wäre ein Skandal obne gleichen.“ 


tion in Da 


ageblall. 


nöig, die gleichzeitig die Abteilungen in Pomme⸗ 
rellen verwalten ſoll. Seitens Danzigs leitet die Beratungen 
Präſident Sahm. Polniſcherſeits find an den Verhandlungen bes 
teiligt: der Nachfolger des Generalkommiſſars in Danzig, Herr 
Moraws ki, und als Vertreter des Eiſenbahnmimiſteriums die 
Herren Moskwa, Wrobel und Miller. Als Sachverſtän⸗ 
diger von ſeiten des Völkerbundes nimmt der Oberſt der kanadi⸗ 
ſchen Armee Hyam an den Beratungen teil. 

+* Der Streit um die Hafenpolizei zugunſten Danzigs ent⸗ 
ſchieden. Der Völkerbundskommiſſar hat eine i 
wichtige Entſcheidung getroffen, die den polniſchen Anſprüchen au 
die Hafenpolizei ein Ende macht. Er hat entſchieden, daß die 
Hafenpolizei dem Hafenausſchuß unterſtehen 
ſoll. Das Polizeiperſonal wird durch den Hafenausſchuß vom 
Danziger Senat angefordert. Die Polizeitruppen werden vom 
Senat ausgebildet und unterſtehen in ihrer inneren Verwal⸗ 
tung auch weiter dem Senat. Sie jind nur den Anordnungen des 
Hafenausſchuſſes im Hafen unterworfen. Alle gerichtlichen Ver⸗ 
fahren, die infolge von Verſtößen im Hafen entſtehen, ſind bei den 
Gerichten der Freien Stadt Danzig zuſtändig. 


Aus Stadt und Sand. 


Bojen, den 15. Juni. 


Wichtig für Reichsdentſche. 

Inhaber deutſcher Päſſe erhalten bekanntlich zu 
Reiſen nach Deutſchland neuerdings vom Staroſtwo Grodzkie hier 
nur noch das Ausreiſeviſum und müſſen das Wiedereinreiſeviſum 
bei der zuſtändigen polniſchen Konſulatsſtelle in 
Deutſchland nachſuchen. Dieſes wird nur erteilt, wenn das hieſige 
Viſum den Vermerk trägt, daß gegen die Wiedereinreiſe diesſeits 
keine Bedenken beſtehen. Wir machen aber im Intereſſe der Rei⸗ 
ſenden darauf aufmerkſam, daß das polniſche Generalkonſulat in 
Berlin vor Erteilung des Viſums die Einreichung eines 
zweiten Paßbildes fordert. Die Reiſenden tun daher gut, 
ſich mit einem ſolchen von vornherein zu verſehen. Das Viſum 
koſtet zurzeit in Berſin 81 500 Mk. deutſch. Man kann nicht be⸗ 
haupten, daß dieſe Einrichtung, die auch ein erhebliches Opfer an 
Zeit fordert, da der Betrieb beim polniſchen Generalkonſulat in den 
wenigen für den Verkehr des Publikums zur Verfügung ſtehenden 
Dienſtſtunden ein ſehr ſtarker iſt, dazu beiträgt, das Reiſen ange⸗ 
nehmer zu geſtalten. Wann wird man endlich einmal zu erträg- 
lichen Vereinbarungen über den internationalen Reiſeverkehr 
kommen?! - 


Verringerung der Arbeitsvermittlungsämter. 

Die „Rzeczpoſpolita“ meldet: Im ehem. preuß. Teilgebiet be⸗ 
ſteht noch von deutſchen Zeiten her in jedem Kreiſe ein beſonderes 
Arbeitsvermittlungsamt. Wenngleich die Staatsaufſicht über den 
Arbeitsmarkt ſehr erwünſcht iſt, fo iſt die Sache doch mit allzu 
großen Koſten verbunden. Infolgedeſſen wird jetzt im Sinne der 
Sparſamkeitsbeſtrebungen die Zahl dieſer Amter herabgeſetzt. Von 


35 Amtern in der Wojewodſchaft Poſen wurden bereits 21, undder 


von 19 in der Wojewodſchaft Pommerellen 12 liquidiert. Eine 
weitere Verringerung iſt im Gange und ſoll bis zum 1. Juli be⸗ 


endet ſein. 
Was uns in Poſen noch fehlt. 

In der Mittwoch⸗Ausgabe wieſen wir darauf hin, wie unan⸗ 
genehm und unter Umſtänden auch folgenſchwer ſich das Fehlen 
vol. Rettungsſtationen in Poſen geltend macht. Heut ſei nun ein⸗ 
mal auch auf einen anderen Mangel hingewieſen, von dem 
man in anſtändiger Geſellſchaft gewöhnlich nicht zu ſprechen pflegt, 
der aber doch einmal zur Sprache gebracht zu werden verdient, 
weil er ſich mit dem Begriff einer Großſtadt nicht vereinbaren läßt. 
Wir meinen das Fehlen der erforderlichen — Bedürfnisan⸗ 
ſtalten. Während man in anderen Großſtädten die Zahl dieſer 
Anſtalten den Bedürfniſſen anzupaſſen und mit der Zunahme der 
Einwohnerzahl im allgemeinen in Einklang zu bringen verſucht, 
ſcheint man in der Großſtadt Poſen den umgekehrten Weg für 
den richtigen zu halten. Bekanntlich hatte der Plac Wolnosci 
(fr. Wilhelmsplatz) vor ſeinem Umbau ein derartiges nützliches 
Inſtrument, von dem der alte Horaz ſagt: „Omnes eodem 
cogimur“ („Uns alle treibt die Not dorthin“). Der ftattliche Platz 
liegt jetzt in ſeiner neuen Geſtalt nahezu vollendet vor uns, aber 
die „Anſtalt“, die ſich ehedem ſo fleißiger Benutzung erfreute, iſt 
offenbar ein⸗ für allemal von der Bildfläche verſchwunden. Und 
das ift aus den mannigfachſten Gründen fehr zu bedauern. Be⸗ 
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Am anderen Morgen trafen die Maſchinen ein. Nachmittags 
waren fie eingehängt. Um ſechs Uhr erklangen die erſten feſt⸗ 
lichen Töne der Jubelouvertüre, und der Vorhang rauſchte in die 
Höhe. Im Saale herrſchte eine erdrückende Hitze; die Erwartung 
war aufs Fieberhafte geſpannt. Alles ſchien gut zu gehen. Die 
Verſammlung, obwohl ſie nicht gerade auf Goethe geeicht war, 
ſondern die Operette unterhaltlicher fand, war durch die Blätter 
ein wenig vorbereitet, und applaudierte, wenn der Vorhang fiel, 
pflichtgemäß. Nun kam das Verhängms. In der Szene vor dem 
Kaiſer deklamierte der Fauſt auf einem verſenkbaren Podium 
eine wuchtigen Verſe, als plötzlich, infolge eines falſch ver⸗ 
ſtandenen Zeichens der Theatermeiſter den Titelhelden vorzeitig 
verſenken ließ. Dieſer ein geborener Sfterreicher, nahm die Sache 
krumm, verlor den klaſſiſchen Anſtand und rief ſtimmgewaltig, daß 
es bis in den letzten Winkel der Galerie zu vernehmen war, die 
bedeutenden Worte: „Sö Rindbied, ich hab' ja noch zu 
reden.“ 

Dieſes klaſſiſche Zitat ſchlug wie eine Bombe ein. Erleichtert, 
wie von einem Alp befreit, gluckſten und feirten die Damen, brüll⸗ 
ten die Herren, und als Fauſt wieder auftauchte, gab's den erſten 
ehrlichen Applaus des Abends. Aber es ſollte noch beſſer kommen. 

Fauſts Grablegung durch die Lemuren und die Befreiung durch 
die Engel nahte. Die Flugmaſchinen wurden eiligſt herabgelaſſen, 
die Engel hineingeſpannt und hochgezogen. Da aber eine Probe 
nicht hatte ſtattfinden können, waren die Geſtelle den Körpern 
der jungen Damen nicht angepaßt, und plötzlich ſchrien drei in 
fürchterlichen Schmerzen: „Herunterlaſſen, das halte ich 
nicht aus, das drückt aufs Herz; ich werde ohnmächtig.“ 
Alſo wieder herunter mit den Engeln. Der Direktor tanzte einen 
Indianertanz vor Aufregung. Alles ſchrie durcheinander, bis end⸗ 
lich einer auf den Gedanken kam, einen Schloſſer holen zu laſſen. 
Bis der Mann kam, verging eine Viertelſtunde, eine halbe war 
ſchon verſtrichen, und man fing draußen an, unruhig zu werden. 
Scharren mit den Füßen, Räuſpern, Klopfen mit den Abſätzen ließ 
ſich hören, und dem totenbleich herumlaufenden Direktor bli 
nichts übrig, als dem verehrten Publiko anzukündigen, daß infolge 
einer eingetretenen Schwierigkeit eine kleine Pauſe eintreten 
müſſe. : 
Das war das Signal zu allgemeiner Heiterkeit. Ein paar 
luſtige junge Leute, von denen anſcheinend ein Alp genommen 
war, intonierten ein Quartett. Auf einer Logenbrüſtung wurden 
von einer Gruppe ein ſolenner Skat ins Leben gerufen. Am 
Büfett herrſchte vergnügtes Treiben und Flirten, kurz, man 
empfand es fait als untiebſame Störung, als nach einer Stunde 
die Glocken erklangen und der „Fauſt“ wieder in ſeine Rechte 
eingeſetzt wurde. Nun ging's ganz nett vorwärts. Die Lemuren 
taten ihre Schuldigkeft, Fauſt verlor mit Anſtand fein Augen⸗ 
licht, Sorge und ihre Schweſtern erſchütterten, und Fauſt ſtieg 
ius woblverdienie Grab. Mepphiſto zickzackte mit elektriſchen Blitzen 
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Beilage zu Nr. 133. 


ſonders im Intereſſe älterer Leute. Man denke doch nur einmal 
daran, daß man vom Alten Markte her bis zum Botaniſchen Gurten 
in der Glogauer Straße eine Bedürfnisanſtalt vergeblich ſucht. 
Schon mancher Fremde, der aus anderen Großſtädten in der Be⸗ 
ziehung etwas anderes gewöbnt iſt, hat über dieſen Mangel in 
Poſen ſeinen Kopf geſchüttelt. Wir wollen zum Vergleich nicht 
andere Großſtädte heranziehen, ſondern nur an Paris erinnern, 
auf deſſen Boulevard man alle 20 Meter wenn auch primitiv ein⸗ 
gerichtete „Gelegenheiten“ antrifft. Ohne gerade die Nachahmung 
dieſes Veiſpiels der Stadt Poſen empfehlen zu wollen, muß aber 
doch gefordert werden, daß über den äſthetiſchen Empfindungen, 
denen die „Anſtalten“ in Poſen ihre Seltenheit bzw. ihr Ver⸗ 
ſchwinden zu verdanken haben, die praktiſche Notwendigkeit den 
Ausſchlag zu geben hat. Unter dieſem Geſichtspunkt erſcheint die 
Forderung der Schaffung eines Erſatzes für die vom ehemaligen 
Wilhelmsplatz verſchwundene Anſtalt berechtigt. Bei einigem Nach⸗ 
denken wird ſich auch hier ein beſcheidenes Plätzchen im Winkel 
finden laſſen. In früheren Jahren ſchwebte ferner bekanntlich 
ein Projekt wegen Erbauung einer großen Bedürfnisanſtalt auf der 
Caponniere, und zwar durch Einbau in die Brücke. Wie wäre es, 
wenn man dieſem Gedanken einmal wieder nähertreten wollte? 
Mit der Schaffung von mehr „Gelegenheiten“ würde man ſich nicht 
nur den Dank vieler Einwohner Poſens, ſondern auch der Frem⸗ 
den erwerben, die durch den gegenwärtigen Zuſtand oftmals in die 
größte Verlegenheit geraten. 


# Deutſche Lokomotiven für Polen. Der „Przegl. Wiecz.“ 
erfährt, daß die polniſche Eiſenbahnverwaltung von der deutſchen 
Fabrik Schwartzkopff 20 neue Lokomotiven angekauft hat. 
Sie find bereits eingetroffen und ſollen nach Übernahme zu je 
10 Stück der Direktion Wilna und Radom überwieſen werden. 
Mitte Juni werden weitere 10 Lokomotiven von der Fabrik 
Lincke⸗Hoffmann in Polen eintreffen, die für die Eiſen⸗ 
bahndirektion Danzig beſtimmt ſind. Im Juli werden noch 5 
Lokomotiven von der Hannoverſchen Waggonfabrik an⸗ 
gekauft werden; dieſe ſind für Warſchau beſtimmt. 

# Exequaturerteilung an den deutſchen Generalkonſul in 
Danzig. Der Präſident der Republik Polen hat im Einvernehmen 
mit dem Senat der Freien Stadt Bon dem Generalkonſul des 
Deutſchen Reiches in Danzig, Herbert v. Dirkſen, das Exequatur 
erteilt. Herr v. Dirkſen war bekanntlich früher deutſcher Geſchäfts⸗ 
träger in Warſchau. 

Poſtſendungen nach der Tſchechoſlowakei tragen oft eine 
* Bezeichnung für „Tſchechoſlowakei“. Deshalb macht das 
Poſtminiſterium darauf aufmerkſam, daß nur folgende Schreib · 
weiſen anzuwenden ſind: zeskoſtavenska, zechoſtowacja, 
Tegen Tesch Tſchechoſlowakei. Namen, wie IR Tſchechien. 
Tſzechien, Tſchechowien, können Irrtümer hervorrufen und die 
Rückſendung der Briefe, Telegramme uſw. verurſachen. 

Monopol des Spielkartenverkau Das Finanzminiſtertum 
i en heran ee den ——.— Verkauf 

p dem Roten Kreuz zu übertragen, um auch auf dieſem 

Wege die Mittel dieſer Inſtitution zu vermehren. 


# Bertbriefe und Pakete. Der Betrag, mit dem Wertbriefe 
oder Pakete deklariert werden dürfen, iſt ab 16. Juni bis zu einer 
Million Mk. erhöht worden. 

Xx Schwere Strafen für Ueberſchreitung des Alkoholein⸗ 
ſchränkungsgeſetzes. Das Kreisgericht in Bromberg verurteilte. wie 
die „Deutſche Ründſchau- mitteilt, den dortigen Gaſtwirt und Stadtrat 
Theodor Kocerka wegen Vergehens gegen das Geſetz vom 23. April 
1920 betr. Einſchränkung im Verkauf von alkoholiſchen 
Getränken zu einer Strafe von 10 Tagen Haft, ſowie deſſen 
Vater Jozef Kocerka ＋ 2 desſelben Vergehens zu einer Geld ⸗ 
ftrafe von 100000 art. 

+ Die Kornblumen blühen. Deshalb ift die Mahnung ange 
bracht, daß man beim Pflücken der Kornblumen die Getreidefelder 
ſchont. Leider kommt es immer wieder vor, und nicht nur von 
Kindern allein. daß lange Bahnen in die Getreidefelder getreten 
werden, um Kornblumen zu pflücken. Ein derartiges rüdfichtslofes 
und unverſtändliches Gebaren iſt aufs ſchärfſte zu verurteilen. Außer⸗ 
dem wird es auch gerichtlich beſtraft, wenn gegen die Laren 
Frevler Anzeige erſtattet wird. 

X Das kalte, launiſche Wetter! Die Folgen des anhaltenden 
ſchlechten und kalten Wetters machen ſich auf dem Lande bereits 
recht deutlich bemerkbar. Dem Getreide ſchadet der andauernde 
Regen ungeheuer. Gerade in der Blütezeit hat es ſtändig ger 
regnet, ſo daß Roggen und Weizen gar nicht abblühen konnten. 
Stroh wird es wahrſcheinlich genügend geben, wohingegen viele 


die Engelſchar zurück und alles deutete auf einen trotz allem noch 
(hönen Enderfolg, als der Unſtern des Abends der ganzen Ge⸗ 


beab ili 
Spi 


e den Garaus machte. Die Flugengel ſchwebten herab, um 
ſterbliche Überreſte nach dem Himmel entführen und 
den Teufel um den Preis ſeiner Wette mit dem Herrn zu bringen. 


Da ſtellte ſich heraus, daß die Drähte der Maſchinen zu kurz ger 
halten waren und die himmliſchen Heerſcharen mit den Hän 
nicht bis ins kühle Grab des Helden langen konnten. Dieſer 
ängſtliche Zuſtand hielt eine Weile an; auf der Bühne bemäch⸗ 


Ä 


„Sie Ochſe! Reichen 
Fauſt war in eine = 


den Engeln in die Hände zu ſchieben. Das gelang auch, aber 
Verhängnis! Der Kopf der Puppe war nur loſe befeſtigt und fiel 
mit lautem Krachen in die irdiſche Behauſung des Todes zurück, 
während die Himmliſchen mit dem ſchäbigen Reſt eiligſt das Weite 
ſuchten. So etwas von Gejohle und Lachen und 
Schreien und Brüllen iſt noch nicht in einem 
Theater gehört worden. Und als die Damen mit 
tränenden Augen in ihre Wagen ſtiegen, verficherten fie ihren 
Kavalieren: „Wir hätten nie geglaubt, daß der Fauſt“ ein fe 
unterhaltendes Stück ſei.“ 


Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Potsdamer Kunſtſommer 1923. Auch in dieſem Jahre 
wird Potsdam feinen „Kunſtſommer“ im Orangeriegebäude des 
Parkes von Sans ſouci haben. Es ſoll in der Ausſtellung 
ein Überblick der Por zellan⸗ und Glasmalerei gezeigt 
werden. Mit der Ausſtellung wird eine ſtändig im Betrieb befind⸗ 
liche Werkſtätte verbunden ſein, die dem Ausſtellungsbeſucher Ge⸗ 
legenheit gibt, die Technik dieſer angewandten Malerei kennen 
zu lernen. Die Anregung zu der diesjährigen Ausſtellung iſt 
vom preußiſchen Unterrichtsminiſterium ausgegangen. 

— Das ultraviolette bringt es an den Tag. Die Preußiſche 
Staatsbibliothek hat ihrer mit der Handſchriftenabteilung ver⸗ 
bundenen photographiſchen Werkſtatt eine neue Einrichtung ange⸗ 
gliedert, die dazu dient, nach dem von Prof. Dr. Kögel in 
Karlsruhe (früher in Beuron) erfundenen Verfahren aus⸗ 
radierte Schriften mittels der ultravioletten 
Strahlen des Spektrums wieder ſichtbar zu 
machen und auf photographiſchem Wege feſtzuhalten. Das 
Verfahren iſt in wiſſenſchaftlicher Beziehung für das Leſen von 
Palimpſeſten von beſonderem Werte, kann aber auch zur Feſt⸗ 
ſtellung von Raſuxen an Urkunden weſentliche Dienſte leiſten. 
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Ahren leer ſein werden. Auf gutem Boden leiden auch die Kar⸗ 
toffeln ſehr unter der Näſſe. Die Stauden find ſchwarz und küm⸗ 
merlich; auf Sandboden find ſie allerdings ſehr gut geraten. Auf 
eine gute Obſternte darf man ſich nun wohl auch nicht mehr gefaßt 
machen. Die Ausſichten auf Steinobſt ſind ſchlecht, und das Kern ⸗ 
obſt wird vielfach Maden haben. Den Pilzen bekommt die Näſſe 
ſehr gut, und ſie ſind maſſenhaft vorhanden, ganz beſonders Reh: 
füßchen und Butterpilze. Trotz des naſſen Wetters findet man 
Obſtbäume voller Raupenneſter. Es kann wohl nur dem verhält⸗ 
nismäßig milden Winter zugeſchrieben werden, daß die Naupen 
ihn ſo gut überſtanden haben und ihr Nachwuchs nicht erfroren iſt. 

ab Warum legen die Hühner im Sommer mehr als im Winter? 
Daß die Hühner im Winter weit ſeltener Eier legen als im Som⸗ 
mer, hängt, wie man neuerdings durch Unterſuchungen feſtgeſtellt 
zu haben glaubt, weit mehr von den Lichte. als von den Tempe⸗ 
raturverhältniſſen ab. In Hühnerſtällen, die während der Winter⸗ 
monate geheizt wurden, wurde eine Erhöhung der Eierproduktion 
nicht erreicht, hingegen in Ställen, die auch während der kalten 
Jahreszeit ſtark mit elektriſchem Licht erleuchtet waren, kam die 
Zahl der gelegten Eier der im Sommer erreichten gleich. Das 
liegt vermutlich daran. daß in hellen Räumen die Hühner den 
ganzen Tag über mit gutem Erfolg nach Nahrung ſuchen können, 
während ſie in dunklen bei ihrem Herumpicken nur auf den Zu⸗ 
fall angewieſen ſind, etwas zu finden. Hier wäre alſo den 
Hühnerzüchtern ein dankbarer Hinweis gegeben, wie fie ihre Ein⸗ 
nahmen vermehren und dann hoffentlich auch die jetzt kaum er⸗ 
ſchwinglich teuren Gier verbilligen könnten. 

# Der Deutſche naturwiſſenſchaftliche Verein unternimmt am 
Sonnlag, 17, d. Mis., einen Ausflug nach kurnik zur Beſichtigung 
des gräflich Zamofskiſchen Schloſſes und Barkes. Der Park mit ſeinen 
400 Holzarten ift eine botantiche Sehenswürdigkeit unſeres Gebietes. 
Abfahrt nach Gondek 11 Uhr vorm. Rückfahrt von Kurnik. Ant. 
Boien 828 abends. Gäſte willkommen. 

x Der geſtern verhaftete Taſchendieb Aftowiez aus Warſchan 
hat ſich inzwiſchen noch zu mehreren weiteren Taſchendiebſtählen, 
die er hier verübt hatte, bekannt. Er hatte u. a. eine goldene Uhr 
und eine goldene Kette geſtohlen und ſeinen Eltern in Warſchau 
zur Verwahrung übergeben, Ein Kriminalbeamter befindet ſich 
auf dem Wege nach Warſchau, um die Wertgegenſtände dort abzu⸗ 
dolen. 4 5 { 

X Diebitähle. Geſtohlen wurden: aus einem Laden in der 
ul. Wroniecka 6/8 (fr. Wronker Str.) acht Damenhüte und mehrere 
Wäſcheſtücke im Geſamtwerte von 3 700 000 Mk.; aus dem Haufe 
Plac Sapiezyüski 2 (fr. Sapiehaplatz) mehrere Bettbezüge, 12 
garren, Zigaretten und Etuis im Werte von einer Million Mk; 
aus einer Werkſtätte in Görna Wilda 94 (fr. Kronprinzenſtr.) eine 
Eiſenbohrmaſchine und 2 Kg. Lötzinn. 


„ Dirſchau, 14. Junl. Eme Verlängerung der Friſt 
zur Auswanderung haben die unlängſt genannten Gewerbe⸗ 
freibenden uſw. erhalten, denen als Reichsdeutſchen ein Auswei⸗ 
ſungsbefehl mit der Friſt von 10 Tagen zugeſtellt wurde. Auf 
ihre Eingabe um Verlängerung bei der Wojewodſchaft in Thorn 
iſt dieſe Friſt nun um drei bzw. vier Wochen verlängert worden. 
— Seit längerer A betrieb in hieſiger Umgegend, namentlich 
in Rokittlen, Liebſchau und den ankiegenden Ortſchaften eine 
Diebesbande nächtlicherweile ihr Handwerk. Jetzt endlich 
gelang es der hieſigen Krimialpolizel. die Einbrecher. denen fie 
ſchon lange auf der Spur war, feſtzunehmen, und zwar in 
Kunzendorf reſp. Ließau, alſo im Freiſtadtgebiet, mit Hilfe von 
dortigen Beamten der Schutzpoligei. Die drei Einbrecher, all im 
Alter von etwas über 20 Jahre ſtehend, haben nur vom Diebſtahl 
gelebt. 8 

p. Grätz 15. Jun. (BPrivattelegt) In Teresſelde 
brannten das Wohnhaus und ein - 
Matujzemwslimieder Miverbrannt it das Mobiliar, während 
das Vieh gerettet wurde. 

„ Jnowrockaw, 14. Juni. Am Sonntag, dem 17. d. Mts, be» 
geht der Rabbiner Dr. Cohn das 50 jährige Jubiläum 
als Ortsrabbiner an der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, ſowie als 
Religionslehrer an hieſigen ulen. Am gleichen Tage wird der 
Jubilar 80 Jahre alt. 

p. Samter, 15. Juni. (Privattelegr.) Ein großer Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde auf dem dem Gutsbeſitzer Wilhelm 
Senftler gehörenden Gute Mieſchisk verübt. Geſtohlen wurden 
6 Paar ſilberne Meſſer, gez. J. S., 50 ſilberne Löffel, gez. J. S. 
W. S. oder ungezeichnet, nier weiße Tafeltücher, gez. M. S., und 
eins gezeichnet M. K., ein großes Taſeltuch, gez. M. R., ein Tafel 
tuch, gez. W R., 6 Munbtücher, gez. M. S., mehrere Grammophon⸗ 
platten und ein Militärmantel. 

p. Schrimm, 15. Juni. (Privattelegr.) In dem Dorfe 
Kaweze ſind mehrere Ställe niedergebrannt. Eine Menge 
Kleinvieh kam in den Flammen um, während das Großvieh 
wereitet wurde. 5 
unde des Herrn 
ollwut amts⸗ 


in Rentſch f 


um 
. Tafelbutter wird nur noch mit 10 000 —11 000 Mark pro 
7000 8000 M 


ark zu haben. 


Beſtellungen 
auf 


Poſener Tageblatt 


für den Monat Juli 


werden ſchon jetzt von allen Poſtanſtalten enigegen- 
genommen. Es ift ratſam, bis fpäfeflens den 28. 

d. M. das Abonnement bei der Poſt zu erneuern, da 

die Ueberweiſung der Beſtellung ca. 3—4 Tage in An⸗ 
ſpruch nimmt. Die Poſt hat zwar auch nachher 
Beſtellungen jederzeit anzunehmen, doch muß dann die 
Nachlieferung der bereits zu Anfang des Monats erſchie⸗ 
nenen Nummern bei der Poſt gegen Zahlung von Extra⸗ 
debahten beantragt werden. Daber it es für alle Falle 
N das Abonnement frühzeitig zu beſtellen. 


Die Geſchaſtsſteſle. 


Stall des Landwirts 


W. 


— VPoſener Jagebtank. 2 
Handel und Wirtſchaft. 


Handel. 


Der Verein polniſcher Papierhändler hielt ſeine letzte Verſamm⸗ 
lung am 4. Juni ab, unter Vorſitz des Präfidenten Jaroſz. In ſeiner 
Rede erklärte dieſer, daß zu einer nderung der z. Zt. verpflichtenden 
Preisliſte kein Anlaß vo liege, da die Preiſe un Großhandel nicht in die 

öhe gegangen find. Die Großhandelspreiſe für Tinte ind ſogar ermäßigt. 

doch können deswegen die Kleinhandelspreiſe nicht niedriger bemeſſen 
werden, da die Preiſe ür die Zufuhr geſtiegen ſind. In der Diskuſſton 
wurde über die Unterſtüs ung der einheimiſchen Papier⸗ 
induſtrie geſprochen. Man klagte über die Propaganda von Aus⸗ 
lands firmen, befonders deut chen. die ihre Vertreter nach Polen ſenden 
und die Preiſe ſehr niedrig bemeſſen. Die polniſche Induſtrie ver⸗ 
meidet jede Propaganda, ſelbſt bedeutende Firmen ſcheinen nichts von 
Notwendigkeit der Reklame zu wiſſen. A g 

Wir bringen einen Auszug aus der Preisliſte des Vereins, die im 
„Przeglad nr i Papierniezy* Nr. 23 abgedruckt iſt: Konzept⸗ 
papier 10 kg 120 M., liniert 130. Kanzleivapier 12 kg 220, gegittert 
und liniert 240, mit Rubriken 300, Brieſpapier 120, in Wappen °/, 50), 
Umichläge grau oder blau 7b 800, 7a 1200, Bürolöſchpapier 1500, 
Pergamentpapier 765x100 900, Packpapier Bogen 70xX10) 800, Blei⸗ 
ſtiſte, billigſte, Maſewski 675 Deſſin 750, beſſere (Faber) 750, Blau⸗ 
und Rotſtifte 140), Kopierſtifte, billige 1650. beſſere 1800 Kohinoor 
4500, Tafeln 4000 — 5000, echter Gummi 150 — 200, Schulfedern Nr. 
45—61 100, 0,75 125. Bremer 180, Kugelſpitz 180, Handelsbrief⸗ 
umiſchläge, bunt 60, weiß 120, weiße Billett 80, amtliche 75, lange 
Aktenkuverts 220, Notenpapier. 12 und 16 Lin en 400, Poſtkarten 
blanco 45, Spielkarten 321 7500, 521 12500, Anſichtskarten von Poſen 
250, Künſtlerkarten 400 — 500, gummiertes Papier in Röllchen 200, 
Briefordner (Regiſtratoren) in Umhüllung 4 16 000, 29 20 000, roter 
Siegellack zu Brie en Pfund 32 000, Paketlack Stange 2200, Banktinte 
Leszezyuski 6 20 000, ½ 12500, ¼ 8000, ½ 4800, */, 3000, ½ 2050, 
Kopıertinte Leszezyüskt ½ 27.000, % 15 800, ½ 9000, / 6000, 
½16 3600, ½ 2200, Herolda⸗Tinte %/, 18000. ½ 11000, ½ 6500, 
% 4200, 1/15 3000, / 200), Kreide 12 St. 1200. 

Im Danziger Handelsregiſter wurden eingetragen: Danziger 
Zündholzfabrik „Meteor“ A.⸗G. Zweck: Herſtellung und Vertrieb 
von Sicherheitszündhölzern ſowie alle damit zuſammenhängenden 
Holzfabrikationen. Kapital: 40 Millionen Mark. Vorſtand: die 
Kaufleute Litman Kenin, Samuel Lewin und David Pittel in 
Zoppot. Geſchäftsräume: Langgarten 29. — Damypfſägewerk 
Drews u. Faſans A.⸗G. Zweck: Betrieb von Dampfſägewerken 
und Holzhandel. Kapital: 100 Millionen Mark. Vorſtand: Indu⸗ 
ſtrieller Heinrich Fajans in Danzig⸗Langfuhr. Geſchäftsräume: 
Oliva. — Liguum, A.⸗G. für Holzverarbeitung. Zweck: Verar⸗ 
beitung und Verwertung von Holz. Kapital: 50 Millionen Mark. 
Vorſtand: Direktor Moritz Friede in Danzig. Geſchäftsräume: 
Langenmarkt 31. 

Von den Banken. 


= Generalverſammlung der Danziger Privat » Aktien » Bank. 
Die Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank hielt geſtern in Danzig ihre 
66. ordentliche Generalverſammlung ab, in der ein Aktienkapital 
von 116 541 500 Mk. durch 40 Aktionäre mit 373 083 Stimmen 
vertreten war. Der Jahresbericht ſowie die Bilanz nebſt Gewinn⸗ 
und Verluſtrechnung wurden genehmigt und dem Vorſtand und 
Verwaltungsrat die beantragte h erteilt. Mit dem vor⸗ 
geſchlagenen Verteilungsplan erklärte ſich die Generalverſammlung 
ebenfalls einverſtanden. Der Kritik eines Aktionärs, der 100 Prog. 
Dividende als zu niedrig bezeichnete, wurde entgegengehalten, 
daß von den Danziger Bankfirmen die Danziger Privaf⸗Aktien⸗ 
Bank den vorteilhafteſten Abſchluß erzielt habe und ſich auch weiter⸗ 
hin in beſter nn uf die Anfrage eines anderen 
Aktionärs wurde mitgeteilt, daß das in England beſchlag⸗ 
nahmte Guthaben der Bank inzwiſchen Freigegeben und zum 
Teil bereits zurückgezahlt worden ſei. Die Zahl der Verwaltungs» 
ratsmitglieder wurde von 12 auf 13 erhöht. Neugewählt wurden 
in den Verwaltungsrat Senator und Zeitungsverleger Guſtav 
Fuchs ſowie Kaufmann und Fabrilbeſitzer Willi Kittler; wie⸗ 
dergewählt wurde Geheimer Regierungsrat C. Seering. Der 
für den Geſchäftsbetrieb ausländiſcher Nieder» 
laſſungen beſtimmte Teil des Geſellſchaftskapitals wurde 154 
40 Millionen Mk. feſtgeſetzt. Dieſe Maßnahme war du 
eine Verfügung der porniſchen Regierung notwendig geworden. 
Um das Weiterbeſtehen der im 7 e Gebiet befindlichen 
Niederlaſſungen zu ermöglichen, wurde das Statut der Geſellſchaft 
entſprechend abgeändert. Die Friſt * Bilansaufſtellu 
Ablauf des Geschäftsjahres wurde von 8 auf 5 Monate verlängert. 
= Neue Banken in Danzig. Ins Danziger Handelsregiſter 
wurden folgende neuen Banken eingetragen: Gdanski Bank Ekspor⸗ 
tomy (Danziger Exvortbank) A.⸗G. Zweck: Bankgeſchäfte aller Art, 
insbeſondere Finanzierung von Exportgeſchäften. Kapital: 10 Mil. 
lionen Mk. Vorſtand: Kaufmann Erazm Samborski in Danzig. 
Geſchäftsräume: Holzmarkt 5. — Danziger Roggenrentenbank 1.0, 
Fee; Beleihung von Grundftüden mit Roggenwertrenten und bie 
usgabe von Schuldverſchreibungen auf Grund von Roggenwert⸗ 
renten. Kapital: 50 Millionen 00 ritz 
G. 


ſtaate Danzig un 
3m Millionen Mark. 
Danzig⸗Langfuhr. 

Induſtrie. 


O Herabſetzung der Preiſe für oberſchleſiſche Kohle? „Kurjer 
Codzienny“ ſchreibt: „Der Kohlenabſatz im polniſchen Teile Ober: 
ſchleſiens ſtockt. Die Kohlenvorräte häufen ſich an und erreichten 
bereits die Höhe von 400 000 Tonnen. Die Stockung iſt auf die 
Verminderung des Konſums feitens * deut» 
ſchen Induſtrie zurückzuführen. Die fünfprogentige Herab⸗ 
ſebung unferer Kohlenſteuer erwies ſich gegenüber der doppelt fo 
großen Herabſetzung der Kohlenſteuer in Deutſchland als unzu⸗ 


nach Pneumatik 


jellſchaft Proteſt eingelegt. Unter dem Schutz franzöſiſcher Beſatzungs⸗ 
truppen haben die Franzoſen eine große Meuge Farbſtoffe an ſich ger 
nommen, die ſie in mehreren hundert 8 nach Straßburg 
abtransportierten. Das Werk wurde am 5. Juni geräumt. Eine genaue 
Feſtſtellung der fehlenden Produkte konnte noch nicht fertiggeſtellt werden 
aber ſchon jetzt iſt der Verkaufswert derſelben auf viele 
Milliarden zu veranſchlagen. Eine proviſoriſche Schadenerſatz⸗ 
rechnung hat die Geſellſchaſt an zuſtändiger Stelle in Berlin bereits 
eingereicht. Nach Ausräumung der Fabrit in Ludwigshafen wurde das 
Wert Oppau beſetzt. Der Abtransport der in Oppau lagernden 
Slickſttoffvorräte iſt für die Franzoſen mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden, da ſie die mechaniſchen Ausſpeicherungsvorrichtungen nicht 
kennen. Sie find gezwungen, mit der Hand auszuſpeichern, 
eine Arbeit, die mehrere Monate in Anſpruch nehmen dürfte. Auch hier 
beträgt der Raub der Franzoſen viele Miatarden. — Die Generalver 
ſammlung. in der 649656 Stimmen mit einem Aktienkapital von 
449 93600 M. vertreten waren, genehmigte ſämtliche Vorſchläge des 
Au ſichtsrates und Vorſtandes und wähle die ſtatutengemäß aus⸗ 
scheidenden Aufſichtsratsmitglieder ſowie Frhr. Fritz v. Gemmingen⸗ 
Hornberg in den Aufſichtsrat. 
Von den Märkten. 
(Ohne Gewähr.) 

Baumaterialien. Dachpappe 10 Meter (Nr. 80) 75 000, (N. 90) 
70 000, * 100) 52 000, Aſphalt pro Kilo 1600 loko Fabrik Lem⸗ 
berg, Kalk 2 600 000 —2 800 000 pro 10 Tonnen loko Waggon 
Niznisw, S 450 M. pro Stück loko Ziegelei Lemberg, 
535 loko Waggon Perſenköwka oder Sichöw, Zement in Fäſſern 
pro 10 00 Kilo 6 000 000—6 500 000, Tafelglas 2 mm pro qm 
25 000—80 000, Baunägel 3 von 8 bis 6 Zoll 55005600, 
1 10 000 pro Kilo lolo Waggon Lemberg. — Tendenz: 

eigend. 

Häute. In Poſen wurden in Tauſenden Mark notiert: Rind 
(geſalzen! 7.5, Kalb pro Stück 72, Hammel 5.5, Pferde (trocken) 
pro Stück 150, Ziege 46, Winterhaſen 10, Kaninchen 8. Gegerbte 
Waren: Sohlenleder 55, ſchwarzes Boxcalf⸗Oberleder 16, Alaun⸗ 
leder 40, Möbelleder pro Kilo 18. 

Börſe. 

E Die polniſche Reichsbank zahlte am 13. Juni für Gold⸗ 
münzen folgende Preiſe: Rubel 34 704, deutſche Mark 16 069. öſterr. 
Kronen 13666, Dollar 67 473. Pfd. Sterling 328 315. bolländiſche 
Gulden 27118, ſkandinaviſche Kronen 18078. öſterr. Dukaten 154 330, 
belgiſche und holländiſche Dukaten 153 970, 1 Gramm Feingold 44 838 


Kur ſe 3 Börſe. 
Gewähr, 
Bankaktien: 15 un 
wileckt. Potocki i Ska. I.-VII. Em. 
0. Bezr. 
Bank Przemuskowesw I. Em. o. K. 9 
Bank Zw. Spotek Zarobk. l.-X. Em. 14 000—14 500 


Polski Bank dL, Poznan 1.-VIII. 8500— 9100 8500 
Pozn. Ban! Ziemian L—V. Em. 2300-2650 2800 
Bank Mwnar yz 1500 1500—1400 
Bank M. Stadthagen⸗Bydgoſzez 
L—IV. Cm. (exkl. Kup.) . 9500 — 

Induſtrieaktien: 
Arcona I.— IV. m... 7500 7200 
Browar Krotoſzyäski L—IV. Em. 38000 38 000 

. Cegielski I. IX.. 5200-5500-5400 5000-5500-5300 

entrala Rolnitow I.— VI. Em. 3800-3700 3700-3800 
Centrala Skör L.—IV. Em. (o. Bzr.) 8000 —7750 7500-8000-7500 
Debienko L-I. Em. .. 1800 18.000 
Soplana I.— II. m. » » 4700045 000 47 000 
F 

orowiez J. 2 —.— 
Tre Bittorins Ki. Em. 28 000-29 000 BE 


GFE 18 000 
Luban, Fabryka 2 ziemn. I.-IV. 230 000-220 000 220 000 
Dr. Roman May I. —IV. Em. . . 75 00070 000 OENB 


—68 
Mivn Ziemianski I. cm. . . 13000—12000 10000—12 500 
Blötno L—-I. m. —— 8500 
Papiernſa, Bydgoſzez I.—III. Em. 4500 —4750 
Patria I. — VIII. Em. 7200—7 
Bozn. Spolka Drzewna l.-VI. . . 34 00035 000 
Spolka Stolarska I.— Il. Em. 


v 


» . 3000-2900 
26 000—27 000 


n ” 


„Unja* (früher Ventzki) I. u. II. 
Waggon Oſtrowo 1.—IV. Em... 10 500 —11 000 
Wytwornia Ehemicana I. —IV. Em. 4500-4600 
Wyroby Ceramiczne I. Em. 30 000 
Zar I. u. II. em. . 38 000 
Valuten und Deviſen: 

Deutſche Mark Auszahlung Berlin 0 90—0, 89%, Dollar Aus⸗ 

zahlung 90 500. Schweizer Franken Ausz. 16 500. 


Amtliche Notierungen der Voſener Getreidebörſe 


vom 15. Juni 1923. 
(Cons Gewähr.) 


Die Großhandelspreiſe verüehen ih Hr 100 Kg. bet fofortiger Waggon · 
Weizen . . 15 000-235 000 Dognenmeh 709205000215 000 


34.000 

24 000 

3000-2800-2700 

26 000 

9500—10 000 
— 


Roggen. 129 000 - 139 000 (inkl. Säcke) 
Braugerſte 103 000 - 108 000 Hafer. . 139 000144 00% 
Weizenmehl 65% 860 000-380 000 Wetzenkleie 69 000 


inkl. Säcke) 
endenz: feſt. Angebot lebhaf 


Die Berliner Produktenbörſe verzeichnete am 18. Jun! 
für märkiſchen und vommerſchen Roggen einen Preis von 133 000 
bis 135 000 Mk. für 50 kg (gegen 118—119 000 Mk. am Vortage, 
für ſchleſiſchen Roggen 130 — 131000 M. (geg. 116—117000 M. am Bort,) 


Poſener Viehmarkt vom 15. Juni 1923. 
(Ohne Gewähr 


e 
Es wurden gezahlt für 100 Stilogramm Lebendgewicht: 
I. Rinder: Ochſen: l. Sorte 880000 M., II. Sorte 
750 000 760 000 M., ill. Sorte 660 000-680 000 M. — Kälber: 
„ Sorte 700 000 M., II. Sorte 620 000-610 000 M., III. Sorte 


Roggenkleie 69.000 
ter. 


reichend. Die deutſche Induſtrie orientiert ſich nach der englifhen | 580 000 N 


Kohle, welche eine Tendenz zur Verbilligung aufweiſt. Auch Oſter 
reich ſetzte das normale Importquantum unſerer oberſchleſiſchen 
Kohle auf etwa 60 Prozent herab. Angeſichts deſſen, die 
oberſchleſiſche Kohle auf dem Weltmarkte mit der engliſchen Kohle 
nicht konturrieren kann, iſt eine Herahſetzung der Preiſe 
u erwarten.“ Im Gegenſatz zu der polnisch. oberſch 

körften die Preiſe für deutiche Kohlen infolge der zugeſtandenen 
Lohnerhöhungen eine neue Preisſteigerung erfahren, die auf etwa 
50 Prozent geſchätzt wird. 

DStinnes in Lodz? Wie der „Kurſer Lödzki“ und die „Re⸗ 
publila“ erfahren haben wollen, verhandelt der deutſche Multi 
milliardär Stinnes durch einen Mittelsmann mit einem Lodzer 
Induſtriellen über den Ankauf eines Unternehmens. Stinnes ſoll 
ſerner die Abſicht haben, in Lodz eine Bank anzulegen. 

O Badische Uniltu- und Sodaſabrik Ludwigshafen. Der wegen 

ung der ke durch die Franzoſen nach Stuttgart verlegten 
Generalverſammlung b kurzer Bericht des Vorſtandes, Profe rs 
Dr. Karl Müller Karlsruhe, voran, in dem über die gegenwärtige 
Lage der Ludwigshafener Fabrik Auſſchlaß gegeben wurde 
Bekanntlich wurde am 15. Mat die Fabrik in Ludwigshafen mit ber 
Begründung durch die Franzoſen befegt, daß fie beauftragt 

Frankreich zuſtehenden, von Deutschland aber nicht gelieferten 


leſiſchen Kohle 340 


Farbſtolfe zu reauirieren. Gegen dieſes Vorgehen wurde von der Ge⸗ | Pa 


II. Schafe I. Sorte: nicht notiert, II. Sorte 640 000660000 M. 
III. Sorte 560 000 - 580 000 M. fi: 
III. Schweine: ı. Sorte 11000001 120 000 M., U. Sorte 
1040 000-1060 000 M., III. Sorte 980 000 M. 
Der Auftrieb betrug: 139 Rinder, 190 Kälber, 150 Schafe 
70 Ziegen, 16 Zicklein. 288 Schweine, 455 rkel, das Paar 
380 000 M. — Tendenz: ruhig; Rindvieh nicht ausverkauft, 


Danziger Miltagskurſe von 15. Juni. 
Die polniſche Mari in Danis 
Der Dollar in Danzig 


.. 


——— aannr+r 


Warſchauer Börſe vom 14. Juni. 
Devilen: 

Belgten 47804740 Prag . 2606 3870 
Berlin . 83 ½—79 Schweiz . . 15 850—15 800 
Danzig BI Wien 1.1810 
vondon . 410 000 — 402 000 Itallen 4070 
Neuvort . 86 500 —88 000—86 Handb. „ 

is 55505555 Milſonowka notlerte 1725 


